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Nowgorod , Norwa und tderson erobert
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AusdemFührerhauptquartier,  21. August.Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt: Inder Siidukraine nahmen Verbände der Waffen-// dieHasen- und Industriestadt Cherfon an der Mündung
des Dnjepr. Die Schlacht im Raum um und nördlichEomel endete — wie durch Sondermeldung bekanntge¬
geben— mit einer schwerenNiederlage der Sowjet¬
wehrmacht. Infanterie -, motorisierte und Panzerdivi¬
sionen haben im Zusammenwirken mit der Lustwaffe
Teile von 17 Schützen-, fünf Kavallerie-, zwei Panzer-
und einer motorisierten Diviston sowie zwei im Land¬
marsch herangeführte Lustlandebrigaden geschlagen, ver¬
nichtet und gefangengenommen. Die blutigen Verluste
des Feindes sind wieder sehr schwer. Die Zahl der Ge¬fangenenhat sich aus rund 84 666, die Beute an Ge¬
schützen anf 848 erhöht. Außerdem fielen 144 Panzer-
kampfwagen und zwei Panzerziige in unsere Hand.
ZwischenJlmen - und Peipus -See wurde nach mehr¬tägigen heißen Kämpfen eine vom Feinde schwer be¬festigte und überaus hartnäckig verteidigte Stellung
durchbrochen. Die Städte Nowgorod, Kingiscpp undNarwa sind genommen. Unsere Truppen befinden sichim weiteren siegreichen Vordringen. Verbände der Luft¬waffe fügten den von Odessaund Otschakow über See
flüchtenden Sowjettruppen sowie feindlichenKolonnen
ostwärts des Dnjepr-Vogens wieder schwere Verlustezu. Sie versenkten im Schwarzen Meer einen Trans¬
porter von 6666 BRT. und beschädigtendrei weiteregroße Handelsschisse.

Bei einem Vorstoß gegen die britische Küste griffenSchnellboote einen stark gesichertenfeindlichen Geleit¬zug an und versenkten einen Tanker von 5606 BRT.
und einen Frachtdampser von 4660 BRT. Kampfflug¬
zeuge vernichtetenim Seegebiet um England bei Tageaus einen Geleitzug heraus einen Frachter von
3666 BRT. An der Kanalkiisteverlor die britische Luft¬waffe in Lnftkämpfenvier Jagdflugzeuge. Vier weitere
britische Flugzeuge wurden durch Minensuch- und Vor¬
postenbooteabgeschossen. Der Versuch einzelner Sowjet¬bomber, in der letzten Nacht das norddeutscheKüsten¬gebiet anzugreifen, blieb wirkungslos.

Mit der Einnahm» van Nowgorod  am 19. August, durch deutsche Truppen verlieren die Sowjets einen
weiteren wichtigen Verkehrsknotenpunktim nördlichen

Sechs neue M»»erkreu;iri>ser des Heeres
Berlin,  21. August. Der Führer und Oberste Be¬

fehlshaber der Wehrmacht verlies aus Vorschlag des
Oberbefehlshabersdes Heeres, Generalseldmarjchallvon
Vrauchitsch, das Ritterkreuz an : General der Panzer-
truppen Lemelsen,  Kommandierender General eines
Armeekorps; Generalmajor Neh ring,  Kommandeureiner Panzerdivision; Oberst Schock , Kommandeur
eines Jnsanterie -Regiments; Major Reichardt,  Ba¬taillonskommandeur in einem Infanterie -Regiment;
Leutnant Psitzner,  Stoßtruppsührer in einem
Schiitzenregiment; Unteroffizier Bukatschek,  Grup¬
penführer in einem Schiitzenregiment.

Kampfabschnitt. Nowgorod, am Austritt des Wolchowaus dem Jlmensee gelegen, ist eine Stadt mit rund
40 666 Einwohnern. Dieser Stadt kommt«ine besondereBedeutung als Verkehrsknotenpunkt im Pe¬
st« r s b u r ge r Kebie.  t zu. Von hier aus führen meh¬rere Eisenbahn-Linien und Straßen nach allen Richtun¬
gen. In Nowgorod werden Binnenschiff« für den Ver¬kehr auf dem Jlmensee und dem Fluß Wolchow— derden Jlmensee mit dem Ladogaseeverbindet — gebaut.Außerdemarbeiten hier einige Werke der Leinen- undLederindustrie.

*
Die Lage an der Ostfront ist gekennzeichnet durDerfolgreicheVorstöße und entscheidende Operationen, die

'sich von den Küsten des FinnischenMeerbusensbis zum
Schwarzen Meer hin erstrecken. Die Behauptungen des
Gegners, daß Deutschlandbei der großen Offensiveinder Ukraine alle verfügbaren Reserven eingesetzt habeund nur durch die Herstellungeiner gewaltigen Ueber-
macht den Rückzug Vudjenny's habe erzwingen können,
werden durch die Meldungen des Oberkommandosder
Wehrmacht Lügen gestraft, die besagen, daß währenddie Schlacht in der Ukraine mit furchtbarer Gewalt bis
zur völligen Vernichtungdes Feindes und der Sicherungder bisherigen Erfolge weiter geführt wird, mindestens
genau so starke, wenn nicht noch kräftigere Offensivstöße

im nördlichen und mittleren Abschnittder gewaltigen
Ostfront geführt werden und daß bereits auch hier großeund entscheidende Erfolge,errungen sind. Im Mittel¬punkt des Schlachtengeschehens steht jetzt wieder wie
in den vergangenen Wochen der mittlere  Frontab¬schnitt. Nach den Vernichtungsschlachtenvon Vialystok-
Minsk und Smolensk, folgte die dritte Vernichtungs¬
schlacht im Raume südlich Smolenskbei Eomel. Wieder
wurden ganze Divisionen der Sowjets zerschlagen, ver¬nichtet, zehntausendeGefangene gemacht und eine große.Beute an Geschützen, Panzerwagen und anderemKriegs¬gerät eingebracht. Vespnders interessant erscheint die
Mitteilung des Oberkommandosder Wehrmacht, daßbei Eomel u. a. zwei Luftbrigaden der Sowjets ge¬
schlagen und vernichtet wurden, die nicht etwa, wiees dem Sinn und Zweck dieser Waffengattung ent¬
sprochen hätte, durch Flugzeugs herangeführt wurdenünd im Fallschirmabsprungin den Kamps eingegriffenhatten, sondern im Landmarschdas Schlachtfeld erreich¬ten, Diese Tatsache läßt auf die entscheidende Schwä¬
chung der sowjetischen Luftwaffe schließen, die zu Luft-land'eoperationen größeren Stils offenbar nicht mehr in
der Lage ist. Die große Bedeutung der Schlacht imGebiet von Eomel muß vor allem auch darin gesehen
werden, daß diese Stadt , die an einem Nebenfluß des

(Fortsetzung auf Seite S)

leure Vemonstrationsflüge der Veiten
Man ; der „Nonskop-offenlive" vom 22. luni bis 20. flugust: SZI vrikenflugieuoe im Westen

vernichtet—2800  englische slieger verloren
Berlin,  21. August. Die deutsche Luftabwehr hatdie sogenannte Nonstop-Offenskoezu einem britischen

Smolensk der Lust werden lassen. Alle Versuche der Luft¬waffe Großbritanniens, über die deutsche Sperrmauer
an der Kanalküstehinwegzukommen, brachenebenso im
konzentrischenFeuer der deutschenWaffen zusammenwie die Durchbruchsversucheder verbündeten Bolsche-wisten, zu deren Entlastung ja diese Demonstrations¬flüge unternommen wurden.

Seit Beginn der Kampfhandlungen im Osten reihen
sich die täglichenVerlustzahlender Briten zu einer ein¬drucksvollen schwarzenBilanz aneinander. Seit dem
Beginn der Entlastungsversucheder Briten für ihre
sowjetischenBundesgenossenverlor die britische Luft¬
waffe bei Tag- und Nachtangriffeninsgesamt 931 Flug¬zeuge. Dabei sind die ebenfalls verhältnismäßig star¬ken Verluste der Briten in Nordafrika nicht erfaßt.
Außerdem ist bei der wörtlichen Beurteilung dieser
Zahl von 931 Flugzeugen zu berücksichtigen, daß dieBriten an -mehreren Tagen während des Zeitraumes
vom 22. Juni bis 29. August gar keine Anslugversucheunternahmen.

Es sollen aber nicht nur die Zahlen sprechen. Eine statt¬
liche Menge britischerPiloten in deutschen Gefangenen¬lagern sind lebende Zeugen dieser schweren Nieder¬

lagen. Die empfindlichenVerluste der Briten bei ihren
wirkungslosenVersuchen, den unüberwindlichenFeuer¬wall im Westen zu durchbrechen, betreffen nicht nur
ihren Flugzeugbestand. Die Einbuße an zahlreichem flie¬genden Personal ist. sür die britische Luftwaffe vielleicht
von noch entscheidendererBedeutung, Wenn man bei
jedem Flugzeug nur eine durchschnittliche Besatzung vondrei Mann annimmt, dann haben die Briten allein seit
dem 22. Juli 1941 etwa 2809 Flieger nur bei ihren
Einflügen im Westen verloren. Neben einem großenTeil dieser britischen Flieger, die lebend in deutsche
Gefangenschaftfielen, wurden viele tot geborgen.

wieder 2Z englische slus;euge abgeschossen
Berlin,  21. August. Angrisssversuche der britische»

Luftwaffe im Raum von Calais—Boulogne und an
der holländischenKüste wurden am Donnerstag aber¬
mals unter Verlusten für den Feind abgewiesen.
Deutsche Jäger schössen in heftigen Luftkiimpfen21 bri¬tische Jagdflugzeuge des Musters Spitfire und eine
Vristol-Vlenheim brennend ab. Flakartillerie brachte
eine weitere Spitfire zum Absturz, so daß nach bis¬
herigen Meldungen die Eesamtverluste des Gegners
23 Flugzeugebetragen. Zwei eigene Jagdflugzeugewer¬den vermißt.

Sechs Mann kämpfen bis zum letzten sitemzuge
In klirfurcht stellen wir vor solchen stetsten unseres Volkes!

Von Xiiegsbericiitor Hugo I. unügrsi
cknb. . . ., 21. August. (// -?« .) Ln dem Korpsbefehl

der bis herunter zu den Kompanien verteilt wurde,
spricht die Stimme des Generals der Panzertruppen zu
allen ihm unterstellten Einheiten, und sie nennt mit
Namen den / / -UnterscharführerFörster  und die fünf
//-Männer seiner Gruppe: Klaiber , Vuschner,
Schyma , Oldebörshues und Schwenk.  Die
Stimme, die Zehntausenden gebietet, gedenkt dieser sechs
einfachen Männer und spricht den Satz, der den Toten
zum Monument wird : „In Ehrfurcht st ehe » wir
vor solchem Heldentum ."

Im Lehm des Ackers eingegrabenwaren sie gestorben,
an der Stelle, wohin sie der Befehl gestellthatte, treu
ihrem Auftrag, auszuhalten bis zuletzt. — Eine Gruppe
WichtenSchützenvom Kradschützenbataillon, „Ich habe
beantragt, daß ibre Namen im Ehrenblatt des deutschen
Heeres veröffentlichtwerden", schließt der General seinen
Tagesbefehl, Im Halbkreis, die Flüoel weit zurückge-
bogen, lagen die Regimenter der Waffen-// , übermäch¬
tigem Drück ausgesetzt, und doch hielten sie!

Tag und Nacht erneuert der Gegner seine Angrnie,
Tag und Nacht deckte schweres Artilleriefeuer die schnell-
gcgrabenenFeldstellungen zu, gekuppelte Granatwerfertrommelten ihren Todeswirbel über den Köpfen der
noch nicht an die Verteidigung einer Stellung gewohn¬
ten jungen Soldaten, Wenn es dem Gegner gelang, die
linke Flanke zu durchbrechenoder zu umgehen, dannkonnteer von dort her die ganze Linie der Diviston
aufrollen und zerschlagen,

Aber hier bei den Kradschützen kommandierteKlingen¬berg, Mr den hellblonden, hochaufgeschossenen Mann
aus dem Niedersachsenstammkennt, der weiß: wo
Klingenberg ist, ist kein Gedanke an ein Zurück oderWeichwerden: wo Klingenberg kommandiert, ist die
unerschrockene eiserne Ruhe des Kämpfers. Vom Geist
des Führers ist sein Bataillon , sind auch die Sechs be¬seelt, die bestimmtsind, den linken Flügel der am weite¬
sten links eingesetzten Kompanie zu bilden. Die Gruppe
mit ihren MGs sitzt in loser Fühlung und mit weitenAbständenin dem teils mit niedrigem Gebüsch, teils
von reifendem Korn bedecktenlehmigen Boden. Vorlhnen am Waldrand und vorgeschobenim Gestrüpp,

liegen die Bolschewisten— zunächst die Toten, die bei
den ersten Anstürmen gefallen sind, dahinter die frisch
herangeführten, die mit neuen Angriffen drohen.

Immer wieder fegen die Granaten zwischen die
Schützen Löcher von Klingenbergs jj -Männern, die
schon seit Tagen hier im Lehm hocken, mit übermüdeten
Sinnen, mit schmutzverkrusteten Gesichtern und ver¬
schmierten Uniformen. Nur bei Nacht kann man sich einwenig Bewegung verschaffen. Doch gerade nachts ist
ein Angriff der Sowjets besonders gefährlich. An
Schlaf ist nicht zu denken. Aber Klingenberg hält ssine
Männer aufrecht. Es ist sein Herz, das bei ihnen ist,
das Kämpferherz eines Ritterkreuzträgers.

Da bricht der Angriff wieder los. In dichten Rudeln
kamen sie, die ..lehmgrauen Gestalten mit den breiten
Gesichtern. Das Feuer von Granatwerfern und Geschützen
deckt sie, soll sie decken— Klingenbergs Kradschützen
lassen den Gegner herankommen— wie alte Männeraus dem Weltkrieg, die Daumen am MG — noch nicht—
jetzt! Da, unsere Gewehre brechen los. Wie. sie kommen,
die Bolschewisten, fallen sie, niedergemachtim Kreuz¬feuer unserer MGs.

Die ersten Reihen sinken nieder, sind erledigt odermarkieren den Toten, um sich später, am Boden ge¬
drückt, zuriickzuwinden. Neue Reichen stürmen, sie fallen
zu den anderen und häufen sich mit ihnen zu Wällen.Die prallen Gurte der Patronen leeren sich, indes der
Wall der toten Leiber wächst. Klingenberg hört seine
Maschinengewehrerasseln, sieht sein« Männer am Werk.
Sein Herz ist ruhig, sein Kopf weiß: Hier nicht, sokommt er nicht durch, der sture Volschewist mit seinen
vorgetriebenen Massen. Aber links, bei der ersten Kom¬
panie, wird der Flügel halten, der im Leeren hängt,der nichts an sich vorbeilassen darf, wenn nicht das
Ganz« wanken soll? Klingenberg vernimmt auch vom
linken Flügel die immer erneuten Feuerstöße seinerME-Schützen. Bravo! Sie feuern nicht wild darauflos.Man hört heraus, wie sie zielen. Das entscheidet; denn
schnell ist die Munition verschossen. Der Nachschub ist
schwierig. Wenn es mehr Bolschewisten gibt als Patro¬nen, wird der Kampf hoffnungslos. Klingenberg ist
mit seinem Geist auf dem linken Flügel. Der Flügelwird halten. Er muß halten. Da entspannt sich die

Miene des Hanptsturmführers. Das kleine, dss Sieges
gewisse Lächelnhuscht über seine Züge, das seine Män¬ner kennen. Der Feind hat genug! Ruh« tritt ein. Auch
dieser Angriff ist zerbrochen am eisernen Willen seiner
Männer. Am linken Flügel hörte man zuletzt kaum
einen Schuß. Aber deer Bolschewist ist weg. Nur seineToten sind geblieben.

Am linken Flügel liegen, als der Sowjet endlichweicht und nicht wiederkommt, die sechs Männer der
Gruppe Förster, sie liegen, wie sie kämpften— aber .sie
kämpfen nicht mehr, sie sind tot. Bor ihnen im Halb¬kreis ein Wall von toten Sowjets, auf die Wurfweite
einer Handgranate herangekommen. Man findet denFührer der Gruppe in einem Erdloch, mit der Hand an
der Abreißschnurseiner letzten Handgranate. Man fin¬den Schützen „1" mit dem Maschinengewehrin die
Schulter eingezogen, wie zum Schuß. Noch eine Patrone
steckt im Laus, die letzte. Nebenan liegen tot die Schützen„2" und „3". Der Kradmelder kniet dort neben seiner
Maschine, die Hand am Lenker, gefallen in dem Augen¬blick, als er die letzte Meldung überbringen wollte. Der
Fahrer des Gruppenführers liegt, wie die anderen, das
Gewehr im Anschlag, tot in seinem Schützenloch. Alle
sind durch Kopfschutz gefallen. Sie hatten bis zur letzten
Patrone , bis zur letzten Handgranate ihre befohlene
Stellung eisern gehalten. Sie waren gefallen, als sie
nicht mehr kämpfenkonnten. Aber keines Feindes Fußhatte sich herangewagt. So vernichtend waren ihre
Garben den Gegner angefallen, daß er nicht mehr wagte,zu stürmen, die Toten zu stürmen, deren Wille zum
Widerstand bis zum letzten den Gegner noch in Schachhielt, als sie selbst schon das Letzte erlitten.

Von ihrem Heldentum konnte keiner mehr berichten.Aber der Wall toter Sowjets und die Hand¬
voll gefallener deutscher Soldaten,  eine
Woge roher Gewalt erstarrt im Bannkreis eines hel¬
dischen Willens zum Sieg, das war die Sprache derTat , des Heldentums ohne Worte. Diese sechs Männerder Wäffen-js hatten gewußt, daß das Schicksal der Di¬
vision, vielleichtgar des Korps, von ihnen abhing. Siehatten im Bewußtseindessen ihre Kraft zum Widerstandihren Willen zum Sieg, bis über den Tod hinaus demGegner aufgezwungen.

/leüHeeöekaDwitE iteeltöH.?
Von

Helmut Süuckermaau
Ltabslsitsr ckss Ksicksprsssscbsts

Eine genaue Kenntnis und ein hellhöriges Studiumder britisch-jüdischen Pressetaktik, das uns Deutschen be¬reits durch die üble Erfahrung des Weltkrieges ge¬
läufig geworden ist, setzen uns in die Lage, beab¬
sichtigte Aktionen der britisch-jüdischen Zeitungsdikta¬toren meist schon in ihrem Anfangsstadium zu er¬kennen. Wenn etwa in den Nachrichten der großen,
die anglo-amerikanische Presse beherrschenden Agenturen
gewisseThemen sich zu häufen beginnen, und sei es
auch in noch so primitiver Form, wenn etwa der Bol¬
schewik Losowski in seiner Moskauer Besprechungetwasam Rande bemerkt, was zu gleicher Zeit als „Informa¬
tion aus Londoner politischenKreisen" ein Kantönli-
blättchen berichtet und nicht viel später auch in der
Pressekonferenz des Weißen Hauses unter vielem Grin¬sen und lautem „Hallo, Boys" angedeutet wird —>dann ist es für den sachkundigenBeobachter ziemlichklar, daß wieder eine pressepolitische„Ueberraschung"
bevorsteht.

Die zahlreichenVersuche freilich, die militärische und
politische Entwicklung des Krieges umzuscilschen, sindbisher stets durch die Ereignisse zunichtegemachtwor¬den. Der siegreiche Kamps der deutschenWaffen hat
ebenso wie die großenDokumente der politischen Freund¬
schaft der lebensentschlassenen jungen Völker immer nochalle Lügcnmeldungen, alle Fälschungen und Kombi¬
nationen über den Tisch geblasen und hat allen
„Aktionen", die in dieser Richtung unternommen wur¬den, ein frühzeitiges Ende bereitet.

Das einzige Kämpsfeld, das der Lüge, auf dem bis
schlagende Widerlegung durch große Ereignisse nicht sosehr befürchtet werden muß, ist das Gebiet der reinen
Greuelmärchen. Seit Kriegsbeginn "versucht London des¬
halb unentwegt und krampfhaft; diesen Zweig seiner
Pressetätigkeit zum Floriersn zu bringen. Das Ergeb¬nis war bisber mehr als kümmerlich. Wir erinnern
uns zwar, schon in den ersten drei Kriegstagen desSeptembers 1939 von Reuter lange Schauermärchenüber
die „von deutschenMaschinengewehrenaus der Luft
zusammengeschossenen Frauen und Kindern" vernommen
zu haben, aber die Sache roch zu sehr nach dem bel¬
gischen Schwindel des Weltkrieges und wurde deshalb
auch vom Leserpublikumin den Feindländern nur mitLächelnaufgenommen. Das ändert freilich nichts daran,
daß die Londoner Pressejuden immer wieder versuch¬
ten, diese Spezies von „Nachrichten" ins Geschäft zubringen. Der Eifer ist nicht unbegründet. Die gewünschtegiftige Haßatmosphäre können sie in den Völkern, aufdie sie ihr Auge geworfen haben, nur mit einer gelun¬genen Greuelaktion erzeugen — und gerade das istbis jetzt noch immer fehlgeschlagen.

Man muß diese Umstände und diese Vorgeschichtekennen, um gewisseAndeutungen, wie sie sich in der
Nachrichtenpolitikder USA.-Presse in den letzten Tagenabzeichnen, richtig zu werten. Es ist festzustellen, daß
aus der unerschöpflichen Fundgrube der Moskauer Nach¬richtenfabrik plötzlich die merkwürdigstenMitteiluuaen
hervorgeholt und in der noidamerikänischenPresse > ,t
Biedermannsmiene vorgetragen werden, als ob es sich
um ernste Tatsachen handle. Die Auslassungen derSvwjetagentur „Taß", deren Propagandamaterial bis¬
her jeder halbwegs vernünftige Journalist automa¬
tisch in den Papierkorb warf, werden auf einmal unter
Aufwendung von viel Geld. und Mühe nach Newyork
gekabelt, und der amerikanischeLeser wird mit Grusel¬
geschichten überfallen, wie sie in keinemDetektivroman
zu finden sind. Mordend, sengend und plündernd ziehendie deutschen Soldaten nach diesen „Meldungen" durchdie Straßen der Ukraine, die — wie es in einem sol¬
chen Bericht heißt — „mit Leichen von Frauen, Kin¬dern und Greisen bedeckt" seien. Andere dieser wunder¬baren Berichte befassen sich mit angeblichen ähnlichen
blutrünstigen Ereignissen in Jugoslawien, in den Nie¬derlanden, im Generalgouvernement. Das nächstem»!
verkünden sie einen „Eeheimbefehl", der den deutschen
Soldaten angeblich „Schonungslosigkeitgegenüber der
Zivilbevölkerung" anbefiehlt, dann reden sie wiederüber riesige Krankheitsepidcmien in Europa und wasdergleichenUnsinn mehr ist.

Es wundert uns nicht, daß Moskau solchen Schreib¬
tischqualmverbreitet : Wer so sehr durch TatsachenundDokumente unwahrscheinlichsterBestialitäten und mit¬
telalterlicher Rückständigkeitüberführt  ist wie die
Bolschewisten— bei dem ist das Bedürfnis verständlich,durch lautes Geschreinach der Metbode „Haltet denDieb" andere der Verbrechen zu bezichtigen, die man
selbstm millionenfacherAuflage auf dem Gewissen hat.Was uns aber wundert und aufmerksam
macht,  ist der Umstand, daß die USA.-Presse sich nicht
entblödet, diesen aufgelegtenSchwindelaufzugreifenund
ihm eine Publizität zu neben, die allzu deutlich denStempel eines geheimenBefehls an die Presse auf derStirn trägt.

Ist die von London so lang ersehnte Krieqsgreuel-aktion letzt auf dem Wege? Ist die aktive und kritik-
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«Nowgorod, Narwa und Cherson sind in deutscherHand.
§ ?ut>che Bomben auf Hafenanlagen und Schiffe in
Odessa fugten den Sowjets schwere Verluste zu.
Am gestrigenTag wurden an der Kanalküsteerneut
23 englische Flugzeuge abgeschossen.

bezahlten ihre „Nonstop-Offensive" vom
b's 26. August mit 631 Flugzeugen und28 M 1 Mann.

Im Rahmen der Kauschulungswoche sprachen gesternsj-OberfiihrcrBehrcnds von der Volksdeutschen Mit-
telstclleund der k. Bundesgeschäftssiihrcrdes VDA.
Hillebrand über volkstumspolitischeFragen.



lose Mitwirkung ddr USAD-Presse, die das neue Mo¬
ment dieser Kampagne darstellt, von oben be¬
fohlen?  Wir haben allen Grund zu dieser Ver¬
mutung und werden darin bestärktdurch den Londoner
Bericht einer schwedischen Zeitung, deren Englandhörig¬
keit notorisch ist und die aus erster Quelle meldet,Roosevelt und Churchill hätten während ihrer Bespre¬
chungen„den von den Deutschen besetzten Ländern be¬
sondereAufmerksamkeitgewidmet", und sie hätten fest¬
gestellt, daß die dortigen „Zustände" den Demokratien
„mehr vor Augen gehalten werden mutzten". Das ist,
recht unverblümt ausgesprochen ein Ereuelkomplottzwi¬
schen Washington und London. Der Gedanke liegt nahe,
datz auf diesem Gebiete der englische Premierminister
aus dem reichen Schatz seiner Erfahrungen dem nord-
amerikanischcnPräsidenten manch nützlichenWink er¬
teilt hat. Dieser wird die Anregung um so inter¬
essanter  aufgenommen haben, als die instinktiveAb¬
neigung des amerikanischen Volkes, den Krieg der Vol-
schewisten zu unterstützen, sogar Herrn Roosevelt pein¬
lich zu werden beginnt.

Alle diese Anzeichensprechendafür, datz der neue
grotze Versuch, eine Weltgreuelaktion zu 'starten, seine
Zentrale diesmal in den Vereinigten Staaten
haben wird. In aller Nüchternheitweisen wir auf diese
heute noch im Anfangsstadium befindlicheaber bereits
mit Emsigkeitbetriebene Lügenaktion hin. Zu unserer
Ruhe trägt das Bewusstseinbei, datz gerade in diesem
Kriege bisher alle Lügen der internationalen Presse-
fuden sehr kurze Beine hatten. Die Schnelligkeit des
modernen Nachrichtenwesens, und das Zeugnis aller
europäischenVölker wird den gewerbsmätzigenGift¬
mischern auch dann das Handwerk legen, wenn sie sich
aus Gründen der innerämerikanischeirZweckmäßigkeit
in der anderen Hemisphäre niedergelassenhaben, um
von dort aus die Welt zu vernebeln.

Die Sonne der Befreiung Europas von den Fesseln
der jüdischen Ausbeutung, der bolschewistischen Vernich¬
tung und der demokratischen Lüge wird auch fernerhin
die Eiftschwaden, wo immer sie sich bilden, zerreißen.

Nowgorod, Narwa und tfferson erobert
(Fortsetzung von Seite 1)

Dnjcpr gelegen, nordöstlichder großen Pripetsümpfe,
einen wichtigenKnotenpunkt des sowjetrussischen Eisen¬
bahnnetzesbildet. Hier kreuzen sich mehrere größere
Bahnlinien, deren Unterbrechungdie Bewegungen der
Sowjets stark behindern mutz.

An der Nordfrvut  meldet das Oberkommando
der Wehrmacht ferner den gelungenen Durchbruchder
deutschen Truppen im Raum zwischen dem Jlmen- und
Peipusfee und die Einnahme der deutschen Hanse-grün¬
dung Nowgorod  und des Ortes Narwa.  Unsere
Truppen befinden sich darüber hinaus, wie der We-Hr-
inachtbcrichtbesagt, im weiteren siegreichen Vordringen.
Ein Blick auf die Karte zeigt, daß sich damit der deutsche
Vormarsch dem Ostende-des finnischen Meerbusensnähert.
Während sich in dem mittleren und nördlichen Sektor
der Front neue und grotze Entscheidungenanbahnen,
werden im Süden  durch unsere Wehrmacht die ge¬
waltigen Erfolge befestigt und ausgebaut. Teile der
Waffen-)) haben die wichtigeHafenstadt Eher so  n an
der Mündung des Dnjepr eingenommen. Ihr Besitz er¬
gänzt die Positionen, welche die deutsche Wehrmachtmit
Eroberung von Nikolajewam SchwarzenMeer errungen
hat. In Odessa aber schreitetdie Katastrophe der ein¬
geschlossenen Truppen Budjennys fort. Die verzweifelten
Versuchezu retten, was zu retten ist, werden durch
unsere Luftwaffe planmäßig zunichte gemacht. Wieder
kann die Versenkungund Beschädigungvon mehreren
voll Leladenen Transportern gemeldet werden. Ueber
die große Schlacht im Dnjeprhogen, die ihren Höhe¬
punkt nunmehr überschritten hat, werden Einzelheiten
bekannt, die die Schwereder Niederlage und des Ver¬
lustes der Sowjets hier im Süden beleuchten. Die
Heldentaten .einzelner Truppenteile Theben sich heraus.

Man kann bei der Betrachtung-dieser-EinAelheiten-er-
mssscn, wie furchtbarund wir vernichtendder Feind hier
geschlagen wurde. Nach einem Ueberblick über die Beule,
die in der Ukraine während der einzelnen Phasen des
Kampfes —- bekanntlich-wurden hier -nacheinandrst-'meh-
rere Kessel eingedrückt— gemacht wurde, sind hier allein
2006 Panzerwagen und mehr als 3000 Geschütze erbeutet
bzw. vernichtetworden. Es ist daher geradezu naiv, wenn
„Daily Telegraph" die Behauptung in die Welt posaunt,
daß etz Budjenny gelungen sei, 400 000 Mann auf das
andere Ufer des Dnjepr zu.retten. Die Zahl der Gefalle¬
nen des Gegnersbeträgt auch in diesem Abschnitt, genau
so wie in den früheren Kämpfen, -ein Vielfachesder Ge¬
fangenenzahlen. „Daily Telegraph'.' -straft sich selber Lü¬
gen, wenn er in der gleichen Meldung eine Schilderung
gibt, wie die Sowjet-Truppen teilweiseauf eiligst gefäll¬
ten Baumstämmen und leeren Oelfässern den Versuch
machten, den Dnjepr zu überqueren, um der drohenden
Vernichtungzu entgehen. Diese Darstellung sieht wahr¬
haftig nicht nach geordnetemRückzug-aus, sondern patzt
genau in das Bild einer wilden, kopflosen und verzwei¬
felten Flucht, bei der alles im Stich gelassen wurde, um
nur das nackte Leben zu retten. Der deutsche Vormarsch
ist durch nichts aufzuhalten. An allen Frontabschnitten
sind unsere Truppen im siegreichen Vorgehen, nachdem
der Gegner in harten und schweren Kämpfen niederge¬
rungen wurde.

vomben auf die Kaianlagen kldeffas
Schwere Verluste der Volschewisten- 27000 VVE. sowjetischen Schiffsraum erledig«

Sie wolle« Palästina überschwemme»

Berlin,  ri . August. Deutsche Kampfflugzeug« grif¬
fen am 20. August wieder den Hafen von Odessa an. Sie
versenktenein Handelsschiffvon 6666 VRT. und beschä-
digten ein weiteres Schiff von 8000 VRT. sowie ein
Fahrgastschiff von 15 080 VRT. Mehrere Vombentrafen
die Kaianlagen, auf denen die Truppen dicht zusammen¬
gedrängt auf ihren Abtransport warteten. Die Bolsche¬
wiken erlitten hierbei große blutige Verluste; umfang,
reiches Kriegsmaterial wurde außerdem zerstört.

Bei Otschako wurden zwei Handelsschiffe der Sowjets
von zusammen 7000 BRT. beschädigt und zahlreiche
Treffer, in einer Flakstellungerzielt,

Odessa ist mit 604 000 Einwohnern (davon beinahe die
Hälfte Juden) die drittgrößte sowjetischeStadt der
Ukraine. Ihre Industrie umfaßt Maschinen- und Schiff,
bau, dazu Leder-, Dünger- und Zuckerfabriken. Die
natürliche Tiefe -ihres Hafens gestattet auch' größten
Schiffen Einfahrt. Handelsmätzigist Odessas Wert be¬
trächtlich. Darüber hinaus haben ihr die Sowjets den
Charakter eines wichtigen maritimen Stützpunktesgegeben.

^7 >
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L, Kamel zerbrach Moskaus Körnungen
Verteidigungslinienam Vnjepr nicht nieste möglich/ Neue Einkesselungen bastnen sich an

h». Rom,  21 . August. (BZ.-Eigenbericht.) Die
Sond r̂meldungen des OKW. über die Vernichtungs¬
schlacht von Komcl bedeutet nach maßgebenderitalieni¬
scher Ansicht den Zusämmenbruchder sowjetischen Hoff¬
nungen, am Dnjepr eine letzte Verteidigungslinie auf¬richten zu können.

Während die Säuberung der Südukraine dem Ende
entgegengeht, ist die Entwicklung der Operationen im
Mittel - und Südabschnitt der Ostfront durch den Sieg
von Eomel und das Mißlingen der sowjetischen Ver¬
suche, die Anlegung von Brückenköpfen am Ostufer des
Dnjepr zu verhindern, nach italienischemUrteil in einen
entscheidendenAbschnitt getreten. Schon bahnen sich,
wie man voraussagt, neue gewaltige Einkesselungenim
Gebiet zwischen dem Unterlauf des Dnjepr und dem
Asowschen Meer an. „Man mutz zu der Feststellung
gelangen", schreibt „Messaggero", „daß die sowjetischen
Menschenmassendem deutschen Druck ebenso wenig
Widerstand leisten konnten wie die gewaltigen Material¬
mengen der Sowjetarmee. Die Ueberlegenheitder deut¬
schen Soldaten war auch auf dieser Front der ent¬
scheidende Faktor^ aller Operationen. Die Lehren der
SchiMacht in der Westukraine werden bald an anderen
Frontabschnitten Bestätigung finden." '

rck. Stockhol m,  21. August. (BZ.-Eigenbericht.) Die
starken englischenBesorgnisseum die Kriegslage im
Osten werden durch ein Telegramm des militärischen
Mitarbeiters des Reuterbüros in Moskau verstärkt, der
die sofortige Sendung Hunderter englischerund ameri¬
kanischer Bomber in die Ukraine fördert. Dieser viel¬
sagende wie alarmierende Appell ist um so bezeichnender,
als englischerseitsnoch vor kurzem bedauernd festgestellt
wurde» daß eine solche Maßnahme in Anbetracht des
großen eigenen Bedarfs leider nicht möglich sei. Wie
hoffnungslos die Lage Budjennys angesehenwird, geht
aus dem englischen Hinweis hervor, daß Budjenny mit
allen Mitteln versuchenmüsse, seine Armee zu retten,
auch wenn ein sehr wichtigesIndustriegebiet aufgegeben
werden müsse.

Der Zionistenhäuptling Lhaim Weizmann sprach
dieser Tag« vor dem jüdischen Klub in Newyork. Diest
Rede atmet«, wie nicht anders zu erwarten, ganz den
infernalischen Hatz des Juden gegen Deutschland und
die Staaten der Ordnung, die sich freigemacht haben von
dem Unrat dieses Zersetzungsbazillus. Sie war auch ein
Musterbeispiel jener hoffärtigen Arroganz, mit der sichdas Judentum immer noch eine entscheidende Mitbe¬
stimmung am Schicksal anderer Völker anmaßt. Das
zionistischeProblem sej ein Weltproblem, behauptete
Jud Weizmann im Bewußtsein des. jüdisch-freimyureri-
schen Einflusses auf die Regierungscliquen in Washing¬
ton und London. Hätte er gesagt, „das jüdische Pro¬
blem" — so wäre auch das nicht mehr zutreffendge¬
wesen, denn das jüdischeProblem ist von zahlreichen
Staat «n bereits gelöst. Die Schaffung des jüdischen
Nationalheims in Palästina sei ein Segen für die ara¬
bischen Völker.! Bisher seien Tausende von Juden dort
angesiedelt worden. Hunderttausende würden folgen.
Diele Ankündigungwird bei den Arabern, die den „S^
gen" .des israelitischen Einbruchs in ihre seit vielen
Jahrhunderten unangefochteneHeimat kennengelernt
haben, gewiß Beachtung und Aufmerksamkeitfinden,
Ströme arabischen Blutes wurden durch britische und
jüdischeHände vergossen. Tausende arabischer Frauen
und Kjnd'er wurden r«cht- und heimatlos gemacht, nur
weil die Interessen der Londoner Plutokraiie «in Pak¬
tieren mit den internationalen Mächten des jüdischen
Kapitals erheischten. Man habe versucht, die Aufmerk¬
samkeit der Juden auf andere Gebiete zu lenken, fuhr
Chaim Weizmann fort, aber die Juden wollten nach
Valästina, wo sie eine bestimmte Aufgabe zu erfüllen
hätten ! Den nur hier, im Rahmen und unter den Fit¬
ticken des britischenEmpire — so hätte Weizmann sort-
äyre

Auch in den Vereinigten Staaten wird die Kriegs¬
lage im Osten alles andere als optimistischangesehen.
In Militärkreisen wird, einer United Preß Meldung
zufolge, darauf hingewiesen, datz die amerikanischen
Waffenlieferungen an die Sowjets wesentlichbeschleu¬
nigt werden müßten. Mit Besorgnis wird jedoch darauf
. . - - - . ^ deutschenhingewiesen, daß eine solche Taktik von _
Ärmeefllhrung bereits mit in Rechnung gezogen wor¬den sei.

Segen die lehren vnjepvÄrürkeNköpke
An der Nordfront zügiger deutscher Vormarsch
Verlin,  21. August. In der Süd-Ukraine wurde der

Angriff auf die wenigen noch von den Sowjets gehalte¬
nen Brückenköpfe am Dnjepr erfolgreichfortgesetzt. Die
Zahl der vernichtet gemeldeten 65 sowjetischen Panzer¬
kampfwagenhat sich inzwischen auf 88 erhöht. Darunter
befinden sich schwere und schwerste Sowjetpanzer. Eine
deutsche Schnelle Division zerstörte allein 23 sowjetische
Panzer. In den weiteren Kämpfen gegen die fliehenden

„Volschewisten am unteren- Dnjepv,.vernichteten-deutsche
Abteilungen 16 Geschütze. Die Zahl der gefangenenVol¬
schewisten ist ständig im Anwachsen. Bolschewistische Ko¬
lonnen und Eisenbahnbewegungenostwärts des Dnjepr-!
Bogens wurden mit Bomben und Bordwaffen angegrif¬
fen und in diesem Raum insgesamt 126 Lastkraftwagen
zerstört, vier Traysportziige zum Entgleisen gebracht, ein
Munitionszug in die Lust gesprengt und eine weitere
Flakbatterie zuiy Schweigengebracht.

An den gewaltigen Erfolgen im Dnjeprbogenhat die
deutsche Panzertruppe  wiederum entscheidenden
Anteil gehabt. In unermüdlichenAngriffen sind die deut¬
schen Panzerkampfwagenimmer wieder tief in die flie¬
henden sowjetischen Kolonnen eingebrochenund haben
den Volschewisten schwere Verlustebeigebracht. Eine ein¬
zige deutsche Panzerkompanie vernichtete .bei diesen
Kämpfen am 18. und 19. Augusteine schwere sowjetische
Batterie, drei sowjetische Panzerkampfwagen und 150
Kraftfahrzeuge aller Art. Eine andere Kompanie des
gleichen Regiments hat im gleichenFrontabschnitt zwei

See italienische Wehrmachtsbericht
Rom,  21. August. Der italienischeWehrmachtsbericht

vom Donnerstag hat folgenden Wortlaut : „Britische
Flugzeuge unternahmen einen Einfluß aus Aygusta:
Einige Verwundete unter der Zivilbevölkerung, gering¬
fügige Materialschäden. Die sofort in Tätigkeit getretene
Bodenabwehrschoß eines der angreifendenFlugzeugeab.
In Nordasrika wurden an der Tovrulfront gegnerische
Vorstöße sofort wirksamzurückgewiesen. Mit zielsicherem
Artilleriefeuer wurden Hafenanlagen getroffen und
Brände in den feindlichenBefestigungsanlagen nerur-
sacht. Die Stadt Venghasi wurde neuerlich von englischen
Flugzeugen mit Vomben belegt. Keine Opfer, einiger
Eebäudeschaden. In Ostasrika auf den verschiedenen
Frontabschnitten von Eondar heftige Angrisfstätigkeit
und Gegenangriffeunserer unermüdlichenTruppen, die
größere Erkundungen durchführten und mehrere vom
Feind und von Luststreitkräftenunterstützte Angrisfsoer-
suche aufdeckten und mit beträchtlichenVerlusten zurück¬
schlugen. Im östlichen Mittelmeer versenkten zwei unserer
Torpedoflugzeugeunter dem Befehl des Piloten Ober¬
leutnant Cesare Erazini, Leutnant Aldo Forzinetti, Be¬
obachterKapitänleutnant Pieto Riva einen vollbelade-
nen Tanker von 16 660 Tonnen."

vollbeladenesowjetische Transportfahrzeuge zum Halten' b - - -- - ---gebrachtund neben zahlreicheranderer Beute 1500 Ge¬
fangene gemacht. Am Morgen des 19. August wurde am
Wsstufer des Dnjepr' eine Anzahl sowjetischer Offiziere
gefangengenommen. Unter ihnen befand sich der schwer-
verwundete KommandierendeGeneral des 16. sowjeti¬
schen Panzerkorps, Generalleutnant Sokolow.

Im mittleren  Teil der Ostfront wurden am
20. August von der deutschen Luftwaffe im Raum von
Wjasma Truppenanfammlungen, Kolonnen und Bafte-
riestcllungen der Sowjets angegriffen. Die Eisenbahn-
strecke Eome-l—Snowsk wurde mehrfach unterbrochen,
wobei drei Truppentransportzllge Volltreffer erhjelten.
Außerdem wurden die Unterkünfte eines bolschewisti¬
schen Truppenstabes vernichtet.. Die 'deutschenFlieger
konntenin ihren Zielen überall schwere Explosionen und
starke Rauchentwicklungbeobächten.

Auch im Nordteil der Ostfront richteten sich Angriffe
deutscherKampfflugzeugein Zusammenarbeit -mit den
Verbänden des Heeres am 20..Augustgegen bolschewisti¬
sche Truppenansammlungen im Naum südwestlich und
südlich Staraja -Russa sowie ostwärts Nowgorod. Eisen¬
bahnstrecken wurden mehrfach unterbrochenund zahlreiche
Bahnhöfe zerstört. Die erfolgreichenAngriffe gegen Ko¬
lonnen und Eisenbahnstrecken im Raum südlich Peters¬
burg wurden fortgesetzt. Bei Narwa wurden mehrere
Panzer und zahlreiche Lastkraftwagenzerstört. Im Fin¬
nischenMeerbusen wurde ein Handelsschiffvon 1500
BRT. durch zwei Treffer in Brand gesetzt, so datz es sehr
bald Schlagseitezeigte und sank. Insgesamt wurden von

der deutschen Luftwaffe 14 Panzer in diesem Raum, 294
Lastkraftwagen, fünf Lokomotiven, zwei Eisenbahnzuge
und vier Brücken vernichtet, sowie drei Flakbatterien
zum Schweigengebracht. Neun Sowjetflugzeugewurden
in Luftkämpfenabgeschossen und zehn weitere am Bodenzerstört.

Die Kämpfe dgr deutsch-finnischen Truppen waren am
20. August.weiter erfolgreich. Die Volschewisten versuch-
ten vergeblich, das kühne Vordringen der deutschen und
finnischen Verbände aufzuhalten. Gegenangriffe wurden
an allen Stellen unter blutigen Verlusten für die Vol¬
schewisten abgewiesen. In diesen Kämpfen wurde das
sowjetische Schlltzenregiment426 fast völlig aufgerieben.
Die Sowiets mutzten 25 mit Munition und Krieg-msrät
Leladene Lastkraftwagenzurücklassen. Ferner erlitten sie
grotze Materialverluste an Amphibientanks, Feldkanonen
und Geschützen, Maschinengewehrenund Minenwerfern.

Ein teuinonl und fünf Mann . . .

Woroschilow will Petersburg zerstSren
Lurch Warschaus Schicksal nicht beleffrl/ Waffnwiffiger flusrus zur vewaffnungder Zivilbevölkerung

rä . Berlin, 21. August. Als das verbrecherische Spiel
größenwahnsinniger Warschauer Militärs im Herbst
1939 zu Ende ging und das polnische Heer in einer zu¬
sammenhängendenReihe von Vernichtungsschlachten ver¬
blutet war oder den Weg in die Gefangenschaftange¬
treten hatte, war auch das Schicksal der ehemaligenpol¬
nischen Hauptstadtentschieden. Doch der vermessene Kom¬
mandant Warschausglaubte, die auf den Schlachtfeldern
erhärteten Tatsachen mißachtenzu können. Trptz aller
deutschen Bemühungengelang gs nicht, ihn von der Sinn¬
losigkeit und Grausamkeit eines weiteren Widerstandes
zu überzeugen. So mutztendie deutschen Waffen gegen
Warschau sprechen. Noch heute erinnern niedergelegte
Stadtviertel und ausgebrannte Stratzenzüge die War¬
schauer an ihren eigenenWahnwitz, mit dem sie vor zwei
Jahren die Zertrümmerung ihrer Stadt verschuldeten.
Aber es scheint ein ewig menschliches Verhängnis zu sein,
daß aus geschichtlichen Erfahrungen — und seien sie noch
so jung und unverwischt—nicht die nötigen Konsequen-'
zen gezogen werden. Denn dieselbe Verblendung, wie sie
der Verteidiger Warschaus bewies, spricht heut« noch
einmal Wort für Wort aus einem Aufruf, den Matschall
Woroschtlow an die Einwohner Petersburgs erließ. Da¬

rin heißt es: ..An der Bevölkerung'wird es liegen, die
Verteidigung zu verstärken, denn der Feind ist mächtig
und unerbittlich; er ist noch nicht zerbrochen, seid deshalb
hart ! Schaffenwir neue Abteilungen der Vo.lkswehr, die
Leningrad mit der Waffe,verteidigen werden und die so¬
fort beginnenmüssen, zu erlernen, wie man mit dem Ka¬
rabiner, dem Maschinengewehr und der Handgranate
umgeht. Frauen von Leningrad, stärkt den Geist eurer
Männer. Die Sowjetarmee fordert noch mehr Anstren¬
gungenund noch mehr Festigkeit!" — Das klingt wie ein
Aufbäumengegen die Gesetze dieses Krieges, die in den
vergangenenzwei Jahren so oft und ausführlichoffenbar
wurden, als daß man sich über sie noch täuschenkönnte.
Warschauund Belgrad gingen in Trümmer, weil ihre
Bewohner es nicht anders wollten. Doch als Paris,
Brüssel und Athen sielen, zogen die deutschen Soldaten
in unversehrteStädte ein. Heute durchpulst diese Städte
schon wieder lebendigstesLeben.. Noch liegt es in der
Hand der Einwohner von Petersburg, über die Zukunft
ihrer Stadt zu entscheiden. Aber selbst mit einem Werk
sinnloser Zerstörungwerdensie den planmäßigenVerlauf
dkr von der deutschen Wehrmacht bestimmten Operationen
nicht mehr verhindern können.

Berlin . 21. August. Zahlreiche deutsche Soldaten ha¬
ben bei den Kämpfen um Gomel hervorragende kämpfe¬
rische Etnzellcistungen vollbracht. So hat am 20 Au¬
gust der Adjutant eines.deutschen Infanterie -Bataillons,
ein .ilinger Leutnant, mit nur fünf Soldaten eine ganze
sowietlsche Batterie erobert und 15 Gefangene einge¬
bracht. Die Sowjets -hatten in dem Kampfgeländenörd¬
lich Gomel «ine Batterie in Stellung gebracht, die die
Schützen des deutschenInfanterie -Bataillons aus einer
Entfernung von 1099 Meter plötzlich unter Feuer nahm
Kurz entschlossen ging der Leutnant mit den fünf Sol¬
daten seines Stabes gegen die Feuerstellung der Batte¬
rie vor. Von Deckung zu Deckung sprangen die deutschen
^nfänterisien . Sie bekümmerten sich nicht darum, daß
zwei Geschütze sie allein unter hefiiqes Feuer nahm.
Bis auf Haudqranatenwurfwcite arbeiteten sie sich an
die bolschewistischen Stellungen heran. Dann schleuder¬
ten sie fünf geballte Ladungen zwischendie Sowjet-
Kanoniere. Eine davon traf einen Kartnschen-Stapel,
der mit gewaltigem Krachen explodierte. Die hier¬
durch entstandene Verwirrung der Volschewistennutz¬
ten die deutschen Soldaten aus, stürmten in die Stel¬
lung und machtenden Rest dev Geschützbedienungen im
Nahkampsnieder. 15 Sowjet-Soldaten ergaben sich dem
Stoßtrupp.-Vier Geschütze mit Bespannung und Protzen
sielen unbeschädigtin deutsch« Hand.

In den Kämpfen um Narwa eroberte ein deutscher
Panzerjäger-Leutnant mit einem kleinen Stoßtrupp
zwei sowjetisch« 19-Zentimeter-Ecschütze. Die Panzer¬
jäger' gehörten zu einer Vorausabteilung, die durch das
Feuer der beiden Geschütze in ihrem Vorgehen behin¬
dert wurde. In kühnemEntschlußwählte der Leutnant
einige seiner Soldaten aus und arbeitete sich mit ihnen
trotz des sowjetischen Abwehrfeuers weit vor der Vor¬
ausabteilung an die Geschützstellungenheran. Mit
einem Sprung brachen die Panzerjäger in die Stel¬
lungen der Sowjets ein und überwältigten mit Hand¬
granaten und Maschinenpistolendie bolschewistischen Ka¬
noniere. Diese kühne Tat des kleinen deutschen Stoß¬
trupps ermöglichte der Vorausabteilung ein schnelles
weiteres Vorgehen. ' ,

Ein Zerstörergeschwaderunter Führung des Ritter¬
kreuzträgers Oberstleutnant Schalk zeichnetesich an
der. Ostfront in, Kampf gegen -die Sowjet-Luftstreit-
kräfte und durch Eingreifen in die Erdkämp-fe besonders
aus . Das Geschvader vernichtetebis 806 feindliche Flug¬
zeuge, hiervon wurden 189 im Luftkampf abgeschossen.
Außerdem setzte das Geschwader 47 Panzerkampfwagen
und 43 Batterien außer Gefecht, zerstörte ferner 46 Ge¬
schütze, schoß 967 Lastkraftwagenin Brand, brachte 106
Lokomotivenzur Explosion, 'vernichtete20 Kesselwagen
und zerstörte zwei Flugzeughallen.

Sfl.-obergruppenlüffrerknickmann gefallen
Berlin, 21. August. Im Kampf gegen den Bolschewis¬

mus fiel, wie die NationalsozialistischeParteikorrespon¬
denz meldet, als BataillonskommandeurSA.-Obergrup¬
penführer Heinz Knickmann.  SA .-Obergr-uppen-
sührer Knickmann war Führer der SA.-Gruppe Nieder-
rhe-in und gehörte zu den ältesten Mitkämpfern des
Führers. Als Frontkämpfer des Weltkrieges setzt« er
sein« Kraft unermüdlich für Führer und Volk «in.
Gleich bei Kricgsbeg-inn meldete sich Obergruppen¬
führer Knickmanntrotz eines schweren körperlichen Lei¬
dens freiwillig zur Wehrmacht, in der er nunmehr,im
alten SA.-Gc-ist sein Leben für Führer und Volk
opferte. , "

Sturm in der ägyptischen Kammer. Zu einer erregten
Debatte ist es in der ägyptischenKammer gekom¬
men, als der nationalistische Abgeordnet Hafez Ra¬
madan in einer Interpellation feststellte, daß die Tätig¬
keit des englischen Ministers Lyttleton in Kairo mit der
Souveränität Äsgyptens unvereinbar sei.

fahren können — wäre es den Juden möglich, das ge¬
wohnte Parasietendasein im Brennpunkt der alten Welt
fortzuführen.

Zum Schluß gab Weizmann noch folgende typisch jü¬
dische Unverschämtheitzum Besten: „Die bessere künftige
Welt wäre unvollkommen ohne eine Lösung des jü¬
dischen Problems , und diese Lösung beißt Palästinaals
jüdisches Nationalheim". Einer Lösung des jüdischen
Weltproblems können die Judenbonzen gewiß sein. ob
sie aber Palästina heißt, bedarf mehr als eines Frage¬
zeichens.

Juden verlassen Europa
ivs. Lissabon, 21. August. (BZ.-Eigenbericht.) Mit dein

portugiesischem Passagierdampfer „Mous-in-ho" verließen
rund 700 jüdischeEmigranten Europa, das nicht mehr
gewillt ist, Objekt ihrer Ausbeutung zu sein. Unter
ihnen befanden sich 500 Juden aus Deutschland. Die
Hebräer fielen bei ihrer Einschiffungdurch ihr blasiertes
und anmaßendes Benehmen umcingenchm auf.

Line stnsproche deo Schaffs von Iran
Teheran, 21. August. Der iranischeKaiser Reza Schah

Pahlevi verteilte am Mittwoch wie alljährlich in der
Offiziersakademie Diplome und Patente . Anläßlich
dieses Festaktes richtete der Herrscher Irans an die ver¬
sammelten Offiziere eine Ansprache, in der er aus¬
führte, daß vielleicht einige unter ihnen daran dachten,
daß sie in diesem Jahre keinen Urlaub bekämen, aber
sie würden später die Gründe verstehen. Es sei nicht
nötig, noch mehr auf die Pflicht und die besonders
Lage dieser Stunde aufmerksam zu machen. Er be¬
schränke sich daher lediglichauf die Feststellung der Not¬
wendigkeit, datz die Armee und vor allem die Offiziers
die gegenwärtige Lage mit größter Wachsamkeit ver¬
folgen und notfalls für jedes Opfer bereit seien.

MiMarden-flusgaben offne Erfolg
,„.rL „St,ö .ckhol,M, ?1. Aygust. (VZ.-EigenLmcht.jl
Die Voranschlägefür die amerikanischenRiistungsms-
gaben haben, wie aus Washington gemeldet wird, AS
Summe von 51 Milliarden Dollar erreicht. Die Er¬
weiterung des Englandhilfgesetzes wird dieser,ZW
voraussichtlichaus 55 Milliarden Dollar erhöhen. Trotz
dieser finanziellen Anstrengungen, die sich für den an»-
litauischen Steuerzahler immer mehr bemerkbarmachen,
wird sowohl in Washington wie in London an der
amerikanischen Ausrüstungund an dem Grad der Kricgs-
materiall -eferungcn an England heftige Kritik geübt.
Die Regierung in Washington müsse, so wird von Eng¬
land geltend gemacht, die Rüstungsproduktionnoch be¬
deutend erweitern, verbessernund für eine Beschleu¬
nigung Sorge tragen. Vor allem müsse die bürokratische
Behandlung der Rllstungsvorschlägevermiedenwerden.

Amerikas Jndustrisexperte Etancy, der vor kurzem im
Auftrage Roosevelts englischenRüstungsfabrikeneinen
Besuch abstattete, ist der Ansicht, datz die amerikanischen
Lieferungen an England keinesfalls zufriedenstellend
sind und einer unmittelbaren Reorganisation bedürfen.
Er stellt fest, datz in , den Lieferungen starke Verspätun¬
gen einträten, nicht nur als Folge unvollständiger eng¬
lischer Angaben, fanden auch auf Grund der büro¬
kratischen Behandlung der englischen Bestellungen in
den ASA. Ferner seien viele von England dringend
benötigte Waffen immer noch nicht geliefert worden.
Es gehe viel tastbare Zeit verloren.

USfl.-Stüffpunkke in Südafrika!

Starke Empörung in Japan

3«MÄ«

Sän Sebastian, 21. August. Die nati-onalburischen
Blätter Südafrikas geben« anläßlich ihrer Kommen-
tterung der Churchill-Rooseve-lt-Erklärung der Befürch¬
tung Ausdruck, daß Churchill sich weitgehendzur Ein¬
räumung südafrikanischerStützpunktean die USA. ver-'
pflichtet habe. Die nationalen Kreise in Südafrikaer¬
klären sich aber über diesen Fall ihrerseits nicht an solche
Abmachungengebunden. Der Terror des Smuts-Rc>
gimes nimmt mittlerweile immer schärfere Formenan.
76 nationale Buren sollen demnächst wegen „Hochver¬
rats " vor einem Sondergericht unter dem.Vorsitz des
Juden Grünebevg abgeurteilt werden.

Tokio, 21. August. Der Transport nordamerkamscher
Kriegsmaterialien durch Japans Wasserstraßen nach
Wladiwostokhat, wie „KokuminSchrmbun" schreibt, an¬
gesichts dieser unverschämtenHaltung Amerikasund der
Sowjets bei dem gesamten japanischen Volk und der
Regierung starke Empörung ausgelöst. In allen Kressen
fordere man, datz hinsichtlich der Durchfahrt dieser
Schiffe durch Japans Wasserstraßen von Tsuqaru,
Tsushima, Soja usw. entsprechende japanische Maß¬
nahmen ergriffen würden. Das Interesse des japani¬
schen Volkes an diesem Problem sei äußerst groß. Die
britisch-amerikanischeUnterstützung der Sowjetunion
bezwecke die Verstärkung der sowjetischenKampfkraft-
Japan könne jedoch als führende Macht im Fcrnost
nicht gleichgültig die verstärkten Rüstungen in Fernofk
übersetzen, in welcher Form diese auch durchgeführt wer¬
den. Diese Sowjethilfe Englands und Amerikasüber
den Pazifik bedeute eine Ausdehnung des europäischen
Krieges auf Fernost.

London schiebt kreml-konferen; auf
osei,. Bern,  21 . August. (BZ.-Eigenbericht,) Nach

einer Darstellung des diplomatischenMitarbeiters des
„Daily Telegraph" soll die Moskauer Konferenz jetzt ers
Mitte September stattfinden. „Daily Telegraph" löß
dabei zwischen den Zeilen durchblicken, datz England ers
einmal den weiteren Gang der militärischenOpera¬
tionen abwarten möchte, bevor es feste militärische Ver¬
pflichtungeneingehe. ,
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Bukarest, 21. August. Die rumänische« Blätter brin¬
gen Erutzwortean die deutsch. Schriftletterab- idnung.
die zur Zeit Rumänren besticht und vorn König Michael
in Sinaja empfangenwird. Der Borsitzende des Derban-
des der rumänischenJournalisten, Sandulescu, widmet
in der ofsrziosen„llnirea " diesemBesuch«inen Artikel
in dem er betont, daß die Vertreter der deutschen Presse
Gelegenheithaben würden, sich von der Sympathie
des ganzen rumänischen Volkes für den Führer und

be?» ^om Interview geiht Du. Eoeb- 27 °. ^ ^ . >,, . <11

neu. urü, Â pEt ^ «im " ^ ' E -Mmda die In . K« « » -«« U/eK
dEj >or deutsche« Lnstwaffeamisfioni» der Slo-

sönlir/u>n wurde wegen feines per-
bei den in der Mrain « dämpfenden

fltowaklfchen Fli«gerverbanden wegen hervorragender
Verdienst« um die slowakische Lufttvaff« und Vorbild-

loveostrase für ;wei polenwelber

de? slowakischen Führung mit^Ä§ 7.̂ "^ E »kischen Auszeichnung, mit dem „Kriegs-für die unbesiegbare deutsche WehrmachtVben o wi « r̂ ^ ^ Kl̂ smUvon der Geschlossenheit der rumänischenNation zu über. > - ^ ausgezerryner.
D-e ubrlv-n - - - . Der englischeAusverkauf geht werter. Nach einer

Expreß" vst die Hälft« der Associa-
drctures , des größten englischen Filmsyndi-

f," »' ' u den Bchtz der amerikanischenGesellschaft War-ner Brothers übergegangen.

zeugen. Die übrigen Blätter betonen übereinstimmend
daß die Kampf- und Waffenbrüderschaftdes rumäni¬
schen und deutschen Volkes durch die Kameradschaftdes
Feistes vertieft werde, zu deren Wachsen dieser Besuchbesonders beitrage.

Pofen,  21. August. I « einem Milchgeschäft in
Leslau an der Weichselwurden am tÄ. August etwa
Sv polnische Weiber der deutschen Ladeninhaberin
gegenüber gewalttätig. Sie übergössen die Deutsche
mit Milch und schlugen dann mit leeren Kannen aus
sie ein. Danach griffen sie eine andere deutsch« Frau
mit ihrem Kinde gleichfalls an und prügelten die
Frau . Noch am gleichen Tage wurden die beiden Haupt¬
schuldigenPolenweiber ermittelt. Am nächsten Tage
fällte das Sondcrgericht gegen beide das Todesurteil.

iM 'yL » HL» -yesa - t

tchsmimfterDr. Voeboels -mEn -a am
den Chef der Abteilung Wsihrmach§Propaganda ttn
Lberkommando der italiemschenWehrmacht, Oberst der
.uftwaff« Becchi, den Tchef der Propaganda-Abteilungm italrenrschen Luftfahrtmlnistermm. Oberstleutnant
E-pezon« und den Korvettenkapitän Mezzetti von der
Propaganda-Abteilung des italienischen Marin -mini-stermms.

beleidigt Pätain . Der französifche Bot-
,.!» Washington, Henri Haye, wies während

einer Visite bei AußenministerHüll darauf hin, daß in
den amerikanischenZeitungen zahlreiche Karikaturen

, wurden, die eine Verunglimpfung desMarschalls PStmn darstellen.
Japanisch« Luftangriff« auf Kwangst. Trotz ungün-

stigen Wetters drangen japanische Marine-Fliegerver- i
bände aus Französtsch-Jndochina tief in die Provinz
Kwangsi vor und bombardierten militärische Ziele iniLiutschauund Lugtschau.

Bon detonierender Boje getötet. In dem bekannten
NordseebadSt . Peter ereignete sich ein schrecklicher Un¬
glücksfall. Ein dort die Ferien verbringender elf¬
jähriger Junge wollte eine von ihm am Strande ge¬
fundene Boje nach Hause schleppen. Er Hatte dabei
nicht bedacht, daß diese Bojen zum Schwimmen mit
Preßluft gefüllt sind. Auf dem Transport detonierte
die Boje mit, unheimlicherGewalt dem Jungen unter
den Händen. Er wurde mehrere Meter weit über die
Straße geschleudertund war auf der Stelle tot. In
dem am nächsten liegenden Hause wurden durch den
Luftdruckfast alle Fensterscheibenzersplittert.

Goebbels-Interview ,n einer spanischenZeitung. In
yroger Aufmachungbringt die Madrider Zeitung .Jn-
Ivrinaciones ein Interview , das Reichsminister Dr.Goebbels dem stellvertretendenDirektor des Blattes

D»s ,st der Jude ! Meldung des japanischen Nach¬
richtenbüros Domei, enthüllt Schmutzgeschäfte auf der
Burma-Straße. Jüdische Vertraute und Sonderbeauf-
tragte Roosevelts zur „Wiederherstellungdes Verkehrs
auf der Burma-Straße " verramschendanach Tausende
von alten unbrauchbarenAutos an Tschnngking.

Riesiges Hamsternest ausgehoben. Die Schleswiger
Polizei führte überraschendeine Haussuchungbei einem
Einwohner durch, bei dem ständig ungewöhnlichviel
Frachtgut abgeladen wurde. Dabei kam ein ganzes
Varenlager zutage,, dessen Abtransport ein Last¬

kraftwagenherbeigeholtwerdenmußte. Eine Kiste allein

enthiektneben anderen wertvollen Sachen nicht weniger
als 38 Hartwürfte. Außerdem wurden beschlagnahmt:
Lebensmittel der verschiedensten Art, Fettwaren, Leinen,
Stosse. Teller. Löffel, Messer, Oele, flüssige Bohner-

fl°, . . " . .und zwei große Schloßkörbe mit den verschieden
sten Gegenständen.

Durch ein Brennglas ums Lebe« gekommen. In der
Nähe von Apenrade spielten Kinder mit einem Brenn-
glas und brannten dabei die Kleider eines 11jährigen
Mädchens an. Im Nu stand das Kind in Flammen
und mußte mit schweren Brandwunden ins Krankenhaus
gebracht werden, wo es jetzt nach zweimonatlichem
Schmerzenslagerseinen Verletzungenerlegen ist.

Eine Geburt vorgeschwindelt. Um sich Urlaub zu ver¬
schaffen, verfiel eine Berufstätige in Rostock aus eine
gewiß ungewöhnlicheIdee. Sie behauptete, sie sei
schwanger und erwarte in Kürze ihre Niederkunft. Auf
diese Weise verschafftesie sich einen dreimonatlichen
Urlaub und auch das llrlaubsgeld für diese Zeit. Als
sie bei ihrer Rückkehr die Geburt des Kindes nicht mitder Geburtsurkunde nachweisenkonnte, erklärte sie, sie
habe ohne Beisein einer Hebamme geboren und das
Kind sei kurze Zeit nach der Geburt gestorben. Um ihre
Angaben glaubhaft zu machen, fertigte sie-Bescheinigun¬
gen an und legte oiese der Krankenkasse und dem
Standesamt vor. Die üble Schwindelei bringt der
phantasievollenSchwindlerin jetzt ein recht unange¬
nehmes Nachspiel.

Greis rettet ei« Kind aus der Donau. Ein 73jähriger
Regensburger sah ein kleines Mädchenan der Donau¬
lände im Wasser treiben. Der alte Mann sprang mit
voller Kleidung ins Wasser, das gerade an dieser Stelle
tief und reißend ist, und rettete das Kind, das bereits
dem Ertrinken nahe war.

O/e / Aall/ne/r - - s/srktt ma/r /ra«h / otzmÄem
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Wir zeigen in dankbarer Freude die
glückliche Geburt unseres zweiten
Töchterchen » an.

Edith Lührs, geb. Kohlheyer
Fritz Lührs

Bremen , Lichtenhainer Straße 26,
z. Z, Klinik Rembertistratzs 97

Die glücklicheGeburt eines >.

gesunden Jungen
zeigen in dankbarer Freude an:

Gerda Auschwitz, geb. Maszaneck
Alfons Auschwitz

Am Brill 11

Ihre Vermählung geben bekannt
Georg vreger
Inge Oreger

geb. Schnakenberg
Bremen , den 22. August 1941,
Rutenstraße 8

Durch die Folgen eines Un-
glücksfalleS verloren wir den

Parteigenossen

Franz Pöche
Er war uns allen ein guter
Kamerad . Sein Name bleibt
unvergessen.

A S T A P .,
Ortsgruppe Rablinghausen,

Siemer,
Ortsgruppenleiter.

RSB .,
AmtswaltungRablinghansen,

Arens,
OrtSgruppenamtsleiter.

Ein tragisches Geschick nahm mir heute
meinen lieben, guten Mann , der Kinder stets
treusorgenden Vater , Schwiegersohn, Bruder,
Onkel, Schwager , Schwiegervater und Groß¬
vater , den

Gastwirt

Franz Pöche
-früher Deckfteward des Norddeutschen Llohd
im Sb. Lebensjahre.
In tiefer Trauer : -

Frieda Pöche, geb. Jacobs
nebst Kindern
und allen Angehörigen.

Bremen , den 18. August 1941
Kobe, Glogau
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Eer-
maniastraße , evtl . Kranzspenden dorthin er¬
beten.
Die Trauerfeier findet am Freitag , 1V llhr , in
der Kapelle des WoltmerShauser Friedhoses
statt.

Von seinem Kompanieführer erhielten wir die
traurige Nachricht, daß unser lieber Sohn,
Bruder und Schwager

Kurt Halfrnarrn
Schütze in einem Jnf .-Regt.

im Alter von 29 Jahren in den Kämpsen im
Osten am 2. August 1941 sein junges , aus¬
sichtsreiches Leben für Führer und Vaterland
hingab . In tiefer Trauer:

Heinrich Halfmann und Frau
Walter Halfmann , z. Z. iyi Felde, u. Frau
Erich Halsmann und Fkäü
Arthur Halfmann
Johann Langhorst und Frau
HeiNz-Halfmann , Z. Z. iEFelde -
Edwin Halsmann "

Bremen , den 22. August 1941,
Hastedter Heerstraße 316

In treuer Pflichterfüllung starb den Helden¬
tod für Führer , Volk und Vaterland in den
Kämpsen im Osten am 2. August 1941 unser
einziger , innigstgeliebtsr Sohn und Bruder , der

Leutnant in einer Panzerjäger -Abteilung

Otto Umbach
im Alter von 23 Jahren.

In tiefer Trauer:
Hauptmann Carl Umbach, z. Z. verw.
Martha Umbach, geb. BriuiL.,
Ruth Umbach. „

Wir bitten , von Beileidsbesuchen abzusehen.
Bremen , den 22. August 1941,
Buchtstraße 72

^Jhre Vermählung geben bekannt
Hans Schedler

si-Untersturmsührer

Emmi ; Schedler
geb. König

Bremen , den 23. August 1941,
Neuenstraße 29

^ Ihre Kriegstrauung  geben bekannt

Gefreiter Ewald Schierloh
Ziseloite Schierloh

geb. Leja
Habenhausen , den 23. August 1941.
Horstedter Weg 24

Nach längerer Krankheit
ist unser lieber Kamerad
und treuer Mitarbeiter,

der Blockleiter

Mir Hemm
Stolberger Straße 4

verstorben.
Wir werden sein Andenken
in Ehren halten.

N S D A P .,
Ortsgruppe Bremen-Osten

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief heute
mittag mein innigstgeliebter Mann und meiner
Kinder liebevoller, treuforgender Vater , der

Postinspektor

Max Henning
im 59. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Louise Henning , geb. Fox
Georg Henning
Egon Henning , z. Z. im Felde
und alle Angehörigen.

Bremen , 29. Aug. 1941, Stolberger Str .4
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung ist . im Beerdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Httmboldtstraße 199, ersolgt , wohin
zugedachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Tranerfeier findet statt am Sonnabend.
23. August , um II llhr , in der Kapelle des
Osterhvlzer Friedhofes.

^ Danksagung ^

Für die uns anläßlich unserer
Silberhochzeit

erwiesenen Aufmerksamkeiten
danken wir herzlich.

Aug. Spandau und Frau.

Erinnerung
an die heute vorm . 19 Uhr im
Schuppen 3 der Weser-Lagerungs-
AG.. Emder Straße , stattsindende
Versteigerung lt . Anzeige vom
gestrigen Tage.

Rustede,  Gerichtsvollzieher.

Am 15. August verstarb un¬
ser langjähriger Parteigenoß-

Heinrich Posiels
Wir verlieren in ihm einen
treuen Mitarbeiter , dessen.
Andenken wir stets in Ehren
halten werden.

Ortsgruppe Seeschiffahrt
Bremen der Auslandsorgani-

fation der NSDAP.
Bardewhk.

Heute morgen entschlief nach langer,
schwererKrankheit plötzlichmein lieber
Mann, unser guter Vater, Schwiegersohn,
Bruder, Schwager und Onkel

PM KllWOi
in seinem S6. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Marie Kutschinski, geb. Klusmeyer
Wilma Kutschinski
Rolf Kutschinski
und Angehörige.

Bremen, den 20. August 1941
Jägerstraße 7. ,
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Ni e'd e rs a chsen", Große Jo-
hannisstraße 170, zugedachte Blumen¬
spenden bitten wir dort niederzulegen.
Die Beerdigung findet am Sonnabend,
um 1T Uhr, von der Kapelle des Oster-
holzer Friedhofes aus statt.

Statt Karten
Nach längerem Leiden entschlief heute plötzlich
und unerwartet insvlg« eines Herzschlages
mein innigstgeliebter Mann , unser herzens¬
guter , treuforgender Vater , Schwiegervater,
Großvater , Bruder , Schwagex und Onkel

Montag abend entschlief iyfolge. eines
Schlaganfallesunser lieber Vater, Bruder,
Schwiegervaterund Großvater,

Kapitän

Diedrich Mund Gustav Gerdes
in seinem 73. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:
Martha Mund , geb. Wagner
Martin Ran und Frau, ' Hann > geb. Mund
Hermann Mund u. Frau , Ellma , geb. Eöppel
Luise Mund , 2 Enkelkinder und Angehörige.
Vremen , 21. August 1941, Claußthalcr Str . 39
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Humbolhtstraße 199, erfolgt , wohin
zugedachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Trauerleier findet statt am Sonnabend,
23. August , 15 Nhr , im Krematorium.

im 73. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Heinz Gerdes und Fran , geb. Möller
Frau Carla Vudnik, geb. Gerdes
Willy Schröderund Frau , geb. Gerdes
Fritz Schrösr und Frau , geb. Gerdes
und Enkelkinder.

Vremen, den 22. August 1941.
Die Beisetzung fand aus Wunsch des Ver¬
storbenenin aller Stille statt.

Wir erhielten die traurige Nachricht von
dem Tode unseres Gefolgschaftsmitglieds

Christian Knhlmm
Während der langen Jahre seiner Zu¬
gehörigkeit zu unseren Betrieben haben
wir ihn als fleißigenund treuen Arbeits¬
kameraden schätzen gelernt, dem wir ein
ehrendes Gedenken bewahren werden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der
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lasten stieseg
linsternste k/littei.
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In . ständig steigendem Umfange wird »er Anzeigenteil der
Bremer Zeitung " in den Dienst der Werbung gestellt. Die

erheblich gestiegene Auflage wirkt sich ja auch besonders in
einem verstärkten Erfolg der Anzeigen aus!

I
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Heute  und folgende Tage

» isgliek 19  Uki-
Die

>ociee heisre s
Heute

14.30 Uhr
Gcschl, Borst , für die Wehr¬
macht

Sonntag , 24. August
14.30 Uhr W
Erschloss. Borst . s. d. Hafen- W
betriebsverein W
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Ob im Osten oder Westen/ Sie
brauchen nicht erst „in die Stadt ' zu
lausen . Die Bremer - Zeitung hat in
allen  Stadtteilen Annahmestellen,
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iiLkceo unä Iciedr veräaulicde» I^Lferspeise erfreuen können . OderaU werden
tzuaker K.apir16ocken6rnn wreciererdZiclieksein - «us sonnenäuredglüdtem , aus-
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«yvLLKL okLLl.r.scn ^ ki' u . ». « .. LrzevLNkkoictt/r 'ttLvLkkttLlr»

Norddeutsche woll- und Kammgarn-Mustrie
Mlengesellschaft

kinkadung
zur

8. ordentllklien Hauptversammlung
auf Dienstag,  den 16. September 1941. 11.36 Uhr , im Gebäude der

Bremer Bank Filiale der Dresdner Bans , Bremen , Domshos 8—9.
Tagesordnung:

1. Vorlegung des festgestellten Jahresabschlusses für das Geschäfts¬
jahr 1S4V mit den Berichten des Borstands und des Aussichtsrats.

2. Beschlußfassung über die Gewinnverteilung.
3. Beschlußfassung über die Entlastung des Borstands und Auf¬

sichtsrats.
4. Wahlen zum Aufsichtsrat.
b. Wahl des Abschlußprüfers sür das Geschäftsjahr 1941.

Diejenigen Aktionäre , die in der Hauptversammlung das Stimm-
recht ausüben wollen,* haben ihre Aktien spätestens am Sonnabend,
dem 13. September 1941. bei der Gesellschaftskafsc. einem deutschen Notar,
einer Wertpapiersammelbank oder einer der nachstellenden Banken:

in Bremen:
Bremer Bank Filiale der Dresdner Bank,
Kommerzbank Aktiengesellschaft in Bremen,
Deutsch« Bank Filiale Bremen,
Norddeutsche Kreditbank Aktiengesellschaft,

in Berlin:
Dresdner Bank,
Kommerzbank Aktiengesellschaft,
Deutsche Bank

während der üblichen Geschästsstunden jeder dieser Hinterlegungsstellen
zu hinterlegen und bis zur Beendigung der Hauptversammlung dort
zu belasten.

Im Falls der Hinterlegung bei einem deutschen Notar oder einer
Wertpapiersammelbank ist die Hinterlegung der Aktien nach Anzahl und
Nummern zu bescheinigen. Diese Bescheinigungen sind spätestens am
Tage nach Ablauf der Hinterlegungssrist bei der Gesellschaftskaste ein-

^ ^ Die Hinterlegung ist auch bann ordnungsmäßig erfolgt , wenn Aktkicn
mit Zustimmung einer . Hinterlegungsstelle sür sie bei einem anderen
Kreditinstitut bis zur Beendigung " der Hauptversammlung im Sperr-
depot gehalten werden .- - . .

Bremen , den 20, August 1941.
Der Bor st and
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Erinnerung

an die beute statt
stndcndc Berstcige-
rung lt . Anzeige
v. gestrigen Tage.

Hünecke,
Gerichtsvollzieher

Angeb. u . I ^ Z: ^ ,
Unterh ., geg. abg.
Etage , 2—3 Zim¬
mer mit Zubehör.

X4K8I407

Lsrl 71. Srolks

vsnis ! 5eksä
, l.sngsnstrsks 2V

Lnksuk

NM ^ÜvIivdL
fpeisk rslill
für Herreit -Gard.

Nachlaßsachen
H. Kcrl,Knoopst .2tt
E,Faulsttr .F .50N86

uche ein neues
oder ein sehr gut
erhaltenes

Damcnfahrrad.
Angeb. u. B 1927

Näh¬maschine
zu lausen gesucht.
Angeb. u. D 1929

ScNrott

^ »letslls

W««ÜIM
HIok«»orltr.3v/3S
7«Iekor>54271

'Î bssHs
Sckrott
LItpspiki
LItyummi

peisk L Wssrsl
Nsckt.

Seewenjeftraße 77
Teleson 8 12 91

Angeb. u .. H 1933

Möbl . Wohnung
mit Wohn . außer¬
halb Bremens sür
die Dauer d, Krie¬
ges zu tauschen
gesucht.
Frau H. Kogelbcrg

Da lverA
über Fürstenau,
.Kr. Bcrsenbrück

Junge Dame sucht
1—2 ruhige , teil¬
weise möbk. Ziinm
mit Bett u. Kleb
Verschränku . Koch
qelegenheit. Bis 29
Min . vom Brill.
Angeb. u. R 7817

» » INI«
Gut.

möblieries
Zimmer

für unser Gesolg-
schaftsmitglied.

Erbitten schriftl.
'Nachricht an
A. Schulte L Co„

Westcrstr . 116

tt» nn»

Such « :
'kinsamilienhaus
mit Garten , Ge¬
gend gleich.

Biete:
Treizimmerwohn.

im Zentrum.
Angeb. mit Preis
unter P 7885.

krotssksl
Heule 19.39 Uhr:

Geldpreisskat.
Müller,

Degesackerstr. 43/45

V/illielmrksven - kstemen
Sonnige Sräumige Wohnung
mit Nebengelaß gegen gleiche in
Bremen zu tauschen gesucht.
Angebote unter K 7869

ksgetmsllige
sldlsrtunKsn

nacli unci von

IVsssviniinHs
Sr « in « rl,svsn
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w . ^Isuleirek 4 . - 0.
liu, » 17W

Maler ob. Spritzer
zur Aushilfe evtl
sür abends und
sonntags . Stein,
Ha stetster

Heerstraße 44
Junger Mann

zum Rollo anbrin¬
gen und sonstige
Arbeiten , evtl , sür
halbe Tage.

Emil Eggers,
Ostertorsteinweg

Ein „zweites Ge¬
dächtnis"

ist diese Anzeige.
Sie soll Sie erin¬
nern an die
BZ .-Klcinanzeige

die Sie sür die
onntagsausgabc

bestellen wollten.
BZ .-Kleinanzeigen
sind überraschend
billig und so er¬
folgreich. Lassen

ic sich überraschen

Küsters
Sommirgarte»

Lühnhorst, -
Post St . MagnuS.
Im schönst. Win¬
kel der Bremer

Schweiz.
Anmeldung, zum
Mittagessenzwei
Tage  vorher.
Tel . Vegesack 929.

Morgenhilfe o. 8-1.
Vorzust . v. 13—15

Cornelius,
Am Dobben 125 I

vsrmistsn

»uckelriscüe
möbl V/oknunx
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i-u lausen gesucht.
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junge Frau

für vormittags.
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Heerstraße 33
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jUNg.Mäl!k!lklI
Büro u , leichte
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Angeb. u. C 1928
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8M W
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Kiehne, Rus 8333k
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iämtl . Ungeziefer
unter Garantie.
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Wohng.-Nachw
Möbellagerung

IVillieim
koredioell

Breitenweg 29

Aus sos .ob. später
Pslichtjahr-

mädchcn.
Hastcdter

Heerstraße 33
Weitere Stellen¬

angebote siehe
Seite 8.
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Sehr gut erhalt.
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Fsdelhören I

So billig
und besonders

so erfolgreich
ist die
BZ.-Klcinanzeige

sür Stelleiigcfuchr
und Angebote,

An- und Verkäufe,
Mietgesuchs,

Vermietungen,
Verloren ,

Gefunden usw.,
daß alle überrascht
sind. Lassen Sie
sich auch über¬

raschen!
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Ordnungsdienst d
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Leiter treten am
Harzburger Straße

ILrrinZ
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Männer
Heraus

NMIIIIIIIlllllMIIIIIIIMIIINI

Fahnenträger
Harzburger Straße.
SA .-Hauptsturmfühi

Absperrung : Die
her SA . übertrage
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Obersturmführer W

Sauktätsdienst : Z
Lanitätsstuyn der
dem wird das Dei
herangezogen.
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Nusikziige : Der tz
Kreismusikzug der
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iingang der Kämpft

Tribüne : Die In
die Plätze bis 1V.SV

Eintrittskarte « : L
sind bei allen Polii
kaffe zum Preise vo.

Der
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Freitag, de« 22. August 1941
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fssNMNtt?
Wohng-Mt»
Möbellog>w"i

"lleios^

?

5̂
Bremer und Bremerin!

Bremen , 22. August.
Am 23. und 24. August findet dieletzteStratzen-

^ das laufende Krieghilfswerkzugunstendes DeutschenRoten Kreuzes statt. Die Vertreter des
DRK., der NSKOV., des Reichskriegerbundesund die
Jungen und Mädel der HJ . und des VDM. werden uns
Büchleinanbieten, die unter dem Motto „Des Führers
Kampf 1940" Kriegsbilder aus Norwegen, Holland Bel¬
gien und Frankreichzeigen. Es soll unser aller Wille sein,
diese kleinen Buchleinrestlos zu erwerbenund dafür gern
und dankbar die Sammeldosenzugunsten des Kriegshilfs-
werkes für das Deutsche Rote Kreuz füllen zu helsen.
Unseren Soldaten, die für uns Siege auf Siege erkämpft
haben und jetzt im schwersten Einsatz den Weltfeind im
Osten zertrümmern, haben wir soviel Dank abzutragen,
daß uns dafür gelegentlichdieser Straßensammlung die
beste Gelegenheit geboten wird. Alle Gelder, die im
Kriegshilfswexkfür das Deutsche Rote Kreuz mit Liebe
zusammengetragenwerden, dienen ausschließlich dazu,
verwundetenund kranken Soldaten Pflege und Hilfe zuschenken.

Wir Bremer wollen uns besondersdankbar zeigen, und
zwar dadurch, daß wir nicht nur ein Büchlein für uns,
sondern auch eines für einen unserer Lieben erwerben,
der jetzt für uns im schwersten Kampf steht. Der Gegen¬wert dieses Büchleins ist von jedem nach eigenem Er¬
messen festzulegen. Allerdings beträgt der Mindestpreis
RM. —,29. Aber wir find davon überzeugt, datz wir es
als unsere gemeinsamePflicht betrachten, das Eesamt-
spendenauskommen Bremens so günstig wie nur irgend
möglich zu gestalten.

Fast zweieinhalb Millionen mehr! Nach den bisher
vorliegenden Meldungen erbrachte im Reich die am
Z. August 1941 durchgeführteHaussammlung  dasErgebnis von 38 812 684,14RM Gegenüber dem her¬
vorragenden Ergebnis der vierten Haussammlung des
zweitenKriegshilfswerkes für das Deutsche Rote Kreuz
1941 bedeutet diese Summe noch eine Steigerung um2464 993,92 RM.

Zur Kundgebung in der Kampfbahn
Für die Großkundgebungam kommenden Sonntagum 11 Uhr in der Bremer Kampfbahn am Osterdeich

wird noch folgendes bekanntgegeben:
Ordnungsdienst der Politischen Leiter. Die für den

Ordnungsdienst eingeteilten uniformierten Politischen
Leiter treten am Sonntagvormittag 9 Uhr in der
Harzburger Straße an. Führung : Pg. Nutzhorn. Die

ILnniZi ? « in
Reichsleiter Alfred Rosenberg

sprichtam Sonntag
Männer und Frauen Bremens!
Heraus zur Massenkundgebung
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Fahnenträger  sammeln sich 19.15 Uhr in der
Harzburger Straße. Antreten mit 1 Begleiter. Führung:
SA.-Hauptsturmsührer Kuklau.

Absperrung: Die Absperrung in der Kampfbahn ist
der SA. übertragen worden. Antreten 9.39 Uhr vor
dem Osttor der Bremer Kampfbahn. Führung: SA.-
Obersturmführer Wittfoht.

Sanitätsdienst : Der Sanitätsdienst wird vom SA.-
Sanitätsstuyn der Standarte 75 übernommen. Außer¬dem wird das DeutscheRote Kreuz zur Verstärkung
herangezogen.

Kassenbesetzung: Die Kassenbesetzung in der Kampf¬
bahn erfolgt durch Politische Leiter ab 9 Uhr.

Musikzüge: Der Gaumusikzugdes Reichsarbeitsdienst.
Kreismusikzugder NSDAP . und Schutzpolizeispielenab 19 Uhr in der Kampfbahn.

Parkplätze: Die Parkplätze befinden sich beim Ost¬
eingang der Kampfbahn.

Tribüne : Die Inhaber von Tribünenkarten müssen
die Plätze bis 19.59 Uhr eingenommenhaben.

Eintrittskarten : Eintrittskarten für die Kundgebungfind bei allen Politischen Leitern und an der Tages¬
kasse zum Preise von RM. 9.29 zu haben.

JerDrooH
ikrLätiluna oon tubwigTuae!

(19. Fortsetzung.)

„Ich habe, als ich hier weggegangen war, viel undwohl über alles nachgedacht, denn ich richtete mir mein
Leben so ein. daß ich Zeit zum Denkenhatte. Aber das

.will ich euch gleich sagen: ich bin damit nicht viel weiter
'gekommen. Es ist nichts, über die Ungerechtigkeitund
alles Schlechte auf unserer Welt nachzudenken. Man
glaubt wohl zunächst, sobald man sich klar wird über
die Dinge, wie sie aus einander entstehen und durch
einander laufen, etwas daran verbessern zu können, aber
in Wirklichkeitschnürt man sich nur selber das Leben abmit all den Gedanken. Man wird immer unzufriedener,
und das weiß ich nun : mit Unzufriedenheit ist über¬
haupt nichts zu gewinnen. Dabei kann man nur ver¬
lieren: wenn es lange dauert : alles."

Frau Dortje nickte lebhaft mit dem Kopf. Was Liitt-
kück gesagt hatte , entsprach ganz ihrer Art , und ste konnte
wohl nicht ihre Zustimmung unterdrücken. Sie mutzte
ihm zu verstehen geben, auf wieviel Verständnis er ,n
ihrem Hause stoße. Sie sagte:

„Das hat wohl niemand so stark wie mein Mannerlebt."
Lüttkücks Antwort war für alle überraschend. Er er¬

zählte, daß er schon seit über vier Wochen in der Gegendsei: er habe hier zwei Freunde, und die seien gut unter¬
richtet Er sei auch nach der Brandnacht hier im Brook
gewesen, aber dann doch wieder weggegangen, ohne einen
von seiner Sippe zu sprechen. Er wisse, was alles hinter
seinem Vetter liege: ihn habe erfreut, zu erfahren, daß
Hinrich Johann Diedrich Kück sich auf seinen alten
Weg zurückgefunden habe. Das habe man rhm damals
im Dorf erzählt.

„Aus eigener Kraft", konnte Frau Dortje zu ver-
sichern nicht unterlassen.

opferwilliges Bekenntnis zum Deutschtum
4. lag der Sauschulungswoche— ^ -Oberführer Br. Behrends von der Volksdeutschen Mittelstelle und k. Bundesgeschastsfichrer

des VVfl. Vr. kjillebrand sprachen über volkstums- und Bücksiedlungsfragen
EauschulungsleiterHans Gerbt,  die viert« Veranstaltung der Eauschulungsmochein

b°7d7n ReL7L ? °L : . " kiÄ1 ' °°us ?? L °ui-? r°-d-ntlicĥ star«° ,Teilnahm°des Abends, ss-Oberführer B eh r en d s von der Volksdeutschen MittelstelleBerlin »ndk. Bundesgeschäftsführerdes VDA., Berlin, begrühen, Praktiker der deutschenVolkstumsarbeit.

i„? « „̂ ^ "ngen Dr. Hillebrands  standen ganzeinmaligen Aufgabe, mitzuarbeiten an
dem Werk des Führers , dl« Volkwerdungder Deutschenzu vollenden einer Aufgabe, die groß und schwer ist,

auch alle Leiden chaft kämpferischer Menschen umein weitgestecktesZiel zur Voraussetzung hat. Der
Redner verstand es. seine Zuhörer, die abermals nichi°Ue m dem großen ElockensaalPlatz gefunden hatten
und deshalb den kleinen Saal zu Hilfe nehmen mußten,jo zu fesseln, daß sie mit gespannter Aufmerksamkeit
und offenbarer Anteilnahme von Anfang bis zu Ende

ist etwas Außerordentliches, handelt es
sich bei den Teilnehmern an der Eauschulungswoche dochum Parteigenossen, die tagsüber ihrem Berufe nachgehen
und trotzdem durch ihre regelmäßige Anwesenheit zu
erkennen geben, daß sie den Besuch der Veranstaltungwahrend der Gauschulungswocheals selbstgewähltePflicht ansehen.

das Deutschtumin der Welt
So hatte der, Vortragende es leicht, seine Hörerschaftzu fesseln und zu führen, indem er eingangs darauf

verwies, daß wir berufen sind, den größten Augenblick
der Geschichte vergangener und kommender Epochen
mitzuerleben, d. h. den Zusammenschluß aller
Deutschen,  wie er vom Führer im Punkt 1 des
Parteiprogramms als Forderung erhoben worden ist.
Die Wende zum Volkstumsstaat begann im März 1938
mit der Heimkehr der Ostmark in den Schoß des
Reiches. Ihr schloß sich im Herbst des gleichen Jahres
das Sudetenland an. Es folgte im März 1939 das
Protektorat und nun Schlag auf Schlag die Heim¬
führung der 11/r Millionen Deutschen aus dem srüheren
Polen unter deutscheOberhoheit. Luxemburg, Lupen,
Malmedy, das Elsaß, Lothringen, in diesem Jahre dieUntersteiermarkund Südkärnten,

Im ganzen find seit dem denkwürdigen März 1938
rund 15 Millionen Deutsche wieder und neu in das
Reich gekommen, Volksgenossen, die sich opferwillig zn
ihrem Deutschtumbekannt hatten.

Der Redner erinnerte in diesem Zusammenhangan das
Wort Ernst Moritz Arndts : „Ein Volk zu sein, ist die
Religion unserer Zeit" und an das ständigeRingen der
Deutschen vom Jahre 1848 bis 1938 um das Reich, das
uns heute als etwas Heiliges anvertraut ist. Als Tra¬

gik deutscher Zerrissenheit  empfinden wir es
jetzt, datz so viele Deutsche den Weg nach Üebersee ange¬
treten haben, um dort in fremdem Volkstumaufzugehen,weil das Reich in seiner damaligen Ohnmachtstch ihrer
nicht annahm. Sache der Binnendeutschenist es daher,
sich darüber klar zu werden, wo überall in der Welt
Deutsche verstreut sind. Von welchem Erhaltungswillen
diese beseelt find, beweist, daß sich ein Teil der vom
Prinzen Eugen an den südöstlichen Reichsgrsnzenange¬
siedeltenDeutschen bis auf den heutigen Tag erhaltenhat und etwa 2>/, Millionen Volksdeutsche in den Do¬
nauländern leben, die ihren Glauben an das Reich ausKind und Kindeskinder vererbt haben, weil sie den
Glauben an das deutsche Volk hochhielten. Die Binnen¬
deutschen müssen um den.Kampf und die Bewährung der
Volksgenossen im Ausland wissen und um die Leistung,
die um so höher zu veranschlagenist, als ste, allein auf
sich gestellt, in der Berührung mit fremdem Volkstum
gleichwohl der Stimme dos Blutes folgten.

Zum erstenmal in der Geschichte wurde in dem
Wiener Schiedssprucham 30. 8. 1949 festgestellt, däßdie Volksdeutschen in Ungarn und Rumänien ein Teil
des deutschen Volkes sind, auch wenn ihre Staatsange¬
hörigkeiteine andere ist. Daraus folgt andererseits, daß
der Binnendeutscheverpflichtet ist. in seinem Bekennt¬
nis zum Volk gesamtdeutsch  zu denken und so zu
handeln, daß nicht nur das Bekenntnis gleich ist, son¬
dern auch die Leistung!

Die Zeit, in der das schwache Reich nach 1918 keinen
Platz hatte für die Deutschen, die damals dem russischenRätestaat den Rücken kehrten, ist überwunden. Auch
diese Menschensind uns verlorengegangen und leben
jetzt in Nord-, Mittel - und Südamerika. Erst jetzt er¬
kennen wir, wie viel deutsches Blut der Fremde über¬
lassen worden ist, und welchen ununterbrochenenVerlust
an fremdes Volkstum wir durch die Auswanderung er¬
litten haben. Wir verstehen zugleich, weshalb der
Führer zuerst das Reich schaffen wollte. Seit 1933
sehen die Volksgruppenim Ausland ihre Sehnsucht ver¬wirklicht. Das Schicksal der Volksdeutschenhängt nun
ab von dem der Gesamtheit, Teil an der Volksgemein¬
schaft aber hat nur der, der Opfer bringt. Opfer und
Ideale bedingen sich gegenseitig. Der Einsatz der
Binnendeutschenfür die Volkwerdung aller Deutschen
erfordert zusätzliche Leistungen und ein Mehr an Ar¬
beit, die vollbracht werden müssen, weil das Schicksaldes Reiches für Jahrtausende abhängt vom Volkstum.

Zum erstenmal in der Geschichte ist ein Deutscher
Führer des Volkes, d-r dieses nicht vom Staat aus
formt, sondern vom Blutsmäßigen aus. H,erbe, dem
Führer zu helfen, ist der einmaligen Ausgabewert undder Besten würdig!

Für den mit reichem Beifall geschlossenen Vertrag und
den Aufruf zur selbstlosen Mitarbeit konnte Eau¬
schulungsleiter Eerdts unter der Zustimmung allerdanken.

Volksdeutsche Vücksiedlunc,
((-Oberführer Dr. B eh r en d s - Berlin von der

VolksdeutschenMittelstelle sprach im zweiten Referat
des Abends über „Volksdeutsche Rücksiedlung und fremd-
völkische Fragen". Er erhob, wie k. Gauschulungsleiter
Kerdts am Schlußbetonte, dabei das Problem aus ser
Sphäre einer humanitären Gefühlsduseleiund Kaffee¬
kränzchenromantikzu einer Lebensfrage unseres Volkes
empor. Sein« Aufklärung, was eigentlich Volkstums-
kampf bedeutet, war aus natürlichen Gründen beson¬
ders für Menschenunseres Nordseegaues, die niemals
solchen Kampf zu bestehenhatten, von besonderer Be¬
deutung. Es gelang Dr. Behrends. seine Hörer davon zu
überzeugenund sie dafür zu schulen, daß auch ihre Mit¬
arbeit, wenn der Sieg in DeutschlandsRingen um seine
Freiheit einmal unser ist. von größter Wichtigkeitseinwird. Der eigentlicheKampf beginnt dann erst. denn
es heißt dann, den Frieden zu gewinnen, für den wrr
mit dem Siege den Grundstein legen werden. Deshalb
auch gab der Führer bereits mitten im Kriege den Be¬
fehl zur Umsiedlung,  weil er wußte, daß Deutsch¬
land nicht auf eine nach Millionen zählendeVolksschicht
verzichten kann. wenn er einst den Frieden und den Be¬
stand Euro.vas zu verteidigen haben' wird.

B lu t w ilI zu Blut.  und von welcher Anziehungs¬
kraft bereits heute das nationalsozialistischeDeutschlandist, davon zeugten beredteBeispieleder Treue und wahr¬
haften Opferbereitschaft, die Dr. Behrends aus eigenemErleben bei der Rücksiedlung schilderte. An die 509 099
Menschen— rund 99 Prozent der dort verbundenen
Volksdeutschen— kamen allein aus dem Osten heim ins
Reich, Menschen, die alles stehen und liegen lassen muß¬
ten, was ihnen gehörte. Menschen, denen von denSowjets verboten war, mehr als 25 Kilogramm Gepäck
mit sich zu nehmen. Diese Menschenaber wußten, was
Volkstumskampfheißt. Mit ihrer Rückkehr ist der erste
Schritt für die möglicheZusammenziehungder Deut¬
schen getan worden. Dr. Behrends sprach dann von derArt der Aufgaben, die Deutschland in diesem Volksiums-
tampf zu erfüllen hat. und schloß mit dem Appell zur
Mitarbeit an seine Hörer.

K. Gauschulungsleiter Eerdts beendete den viertenAbend der Gauschulungswoche mit der Führerehrung.

VasSpendenabzugsoerfahrenfürdaswfjw
Wie bereits mitgeteilt, beginnt das Winterhilfswerk

1941/42 bereits mit dem 1. September 1941. Es wird
bis zum 31. März 1942 durchgeführt. Die Mittel für
das Winterhilfswerk werden in der gleichen Weise wieim Vorjahr aufgebracht. Die Einzelheiten ergeben sich
aus einem Erlag, den der Reichsinnenministerfür die
Beteiligung der Beamten, Angestelltenund Arbeiter des
öffentlichen Dienstes sowie der Empfänger von Ver¬
sorgungsbezügenund Militärrenten herausgegebenhat.
Grundlage für die freiwilligen Spenden ist wieder die
Lohnsteuer. Da am 1. Oktober eine neue Lohnsteuer-tabelle in Kraft tritt , bei der der Kriegszuschlagmit
der Lohnsteuer zusammengefaßtist, wird die Spende
nach der Lohnsteuer berechnet, die sich bei Anwendungder am 1. 9. gültigen, also der alten Lohnsteuertabelle
ergeben würde. Die Spende beträgt monatlich 10 Pro¬
zent der Lohnsteuerohne Kriegszuschlag, jedoch minde¬stens 9,25 RM. Monatstllrplaketten werden nicht aus¬
gegeben. Geringfügige Aenderungen der Spende, diewährend der Dauer des Winterhilfswerks durch Auf¬
rücken im Gehalt, Versetzungen usw. erforderlichwerden,
sollen zur Ersparung und Mehrarbeit unterbleiben. Bei
größeren Veränderungen des Einkommens, z. B. beim
Ausscheiden aus dem Dienst usw. ist die Spende jedoch
neu zu berechnen, wenn der Spender dies wünscht.
Lohn- und Eehältsempfängern sowie Empfängern von
Versorgungbezügen und Militärrrenten , die wegen
ihres geringen Einkommensnicht zur Einkommensteuer
herangezogen werden, wird empfohlen, monatlich 25Pfennig zu zahlen. Von Festbesoldeten, die neben ihrer
Lohnsteuerleistungnoch zur Einkommensteuerveranlagt
werden, wird erwartet, daß ste neben ihrer monatlichen
Spende von 19 Prozent der Lohnsteuer noch monatlich
0,7 Prozent ihres für das Vorjahr veranlagten Ein¬
kommensteuerbetragesan das WHW. entrichten, soweit
die Steuerschuldnicht durch Lohnabzug getilgt ist. Der
Empfänger von Versorgungsbezügenund Militärrenten
werden jetzt ebenfalls an das Abzugsverfahren ange¬
schlossen. Sie weisen, die auszahlenden Kassen an, den
entsprechendenSpendenbetrag einzubehalten.

Achtung, Lebensgefahr! Jedermann wird gewarnt,
losgerissene Fesselballons (Sperrballons

„Ja ", sagte Liittkllck, „das ist mir nun nicht so er¬
gangen. Ich wäre wohl niemals allein mit mir und
allem anderen fertig geworden. Wer weiß es? vielleicht
ist auch dein Mann, Dortje, noch nicht an seinem Ziel
angelangt!"

Hinrich Johann Diedrich fühlte sich wohl durch die
Wendung des Gesprächsbeschämt, vielleicht sagte ihm
auch die Art von Lüttkück nicht zu, der durch Freunde,
wie er sie nannte, etwas erfahren haben wollte von dem
Leben hier im Brook, wahrscheinlich auch von den Hoff¬
nungen, mit denen er, Hinrich Johann Diedrich, aus
Rußland heimgekehrt war, vielleicht sogar von den
Zusammenkünften, an denen er einmal teilgenommen
hatte. Er sprach:

„Du sagtest am Anfang, Diedrich Johann Hinrich,
daß du uns allen, jung und alt, etwas Besonderes zuüberbringen habest."

„Ja , Vetter", antwortete Lüttkück, „und gerade für
dich wird es etwas ganz Besonderessein. Ich kann näm¬
lich auch von mir sagen, daß ich mit meiner Unzufrie¬
denheit, als ich sah, daß mit ihr kein Weiterkommen
möglich sei, fertig gewordenbin, so wie du: aus eigener
Kraft. Aber was hatte ich und was hast du damit
schließlich erreicht? Ich war bei einem Bauern in Dienst
getreten, es ist nun über zwei Jahre her, in der Gegend,
weißt du, die man die GoldeneAue nennt. Wir könnenunser Land mit dem dort Nicht vergleichen: aber wenn
man es nur mit den Augen tut, könnte man meinen,
daß man im Brook oder auf der Brücke von Takerlan
stehe und blicke über unsere weite Ebene: es ist nicht
das gleiche, abet in der Betrachtung könnte es dasselbe
sein: und ich habe da unten viel nach hier gedacht. Und,
weißt du, ich kümmerte mich um nichts als meine
Sachen. Ich sagte mir : was geht dich der Jammerder Dinge und der anderen Menschen an ! Sieh zu, daßdu selber dich in Ordnung hältst, daß du vorwärts¬
kommst und aus all den Beschwerdenund Nöten Her¬
aussteigen kannst! Ich stand mich gut mit de.m Bauern,bei dem ich arbeitete. Er mochte mich leiden und ich
ihn. Es war also so. daß ich mich über nichts zu be¬klagenhatte und wohl ganz zufrieden und guter Dingehätte sein können. Aber eines Abends, ich laß draußenvor dem Haus, rief mich der Bauer in sein Zimmer, und
dort sagte er zu mir : Kück. was ist mit dir? Weshalb
gehst du nicht, wie die andern alle, zum Tanz? Wes¬
halb trinkst du nicht dein Glas Bier, wie du er doch

usw.) und größere Drachenzu bergen. Bei noch in derLuft treibenden Ballons oder Drachen, deren Seil nach¬
schleppt, ist besondere Vorsicht geboten. Dieses Sei! kann
elektrischeAufladungen haben oder mit Starkstrom¬
leitungen in Berührung sein. Deshalb besteht bei Be¬
rühren des Seiles Lebensgefahr. An hängengebliebene
Ballons geht man nicht zu nahe heran. Es besteht Ex-
plosions- und Feuergefahr! Aus den genannten Grün¬den ist das Berühren auch des am Boden liegenden
Seiles lebensgefährlich. Wer treibende oder hängen¬
gebliebeneBallons oder Drachen auffindet, warne an¬
dere vor den bestehendenGefahren. Man benachrichtige
augenblicklichdie nächste Polizeistation, Kommando¬
stelle der Wehrmachtund das nächste Elektrizitätswerk.

Übertretung des Lustschuhgesehes
Oeffentliche Gebäude, Museenusw., bedürfenin unserer

Zeit des Luftkrieges, da sie größtenteils unbewohnt sind,besondererBewachung. Daher sind die in diesen Häu¬
sern beschäftigten Beamten und Angestelltenverpflichtet,
sich an der Luftschutzwache  zu beteiligen. Dasselbe
gilt von Fabriken. Lagerhäusern und gleichenUnter¬
nehmungen. Auch hier haben die Eefolgschaftsmitglieder
bei der Bewachungzu helfen. Das hat dem AngeklagtenS. nicht einleuchtenwollen: er weigerte sich. in dem Be¬
trieb, in dem er beschäftigtist, Luftschutzwache zn be¬
ziehen. Damit übertrat er das Luftschutzgesetz. Die Folge
war, daß ihn das Amtsgericht Bremen zu 100 RM.Geldstrafe verurteilte.

Ein Hüfthalter stand km Mittelpunkt der Verhand¬
lung, die vor dem Bremer Strafrichter gegen die bisher
unbestrafte Frau K. geführt wurde. Mehrere Zeugen
waren aufgeboten, um den Fall zu klären. Eine Zeugin
wohnte bei der Angeklagten, zog aber eines Tages im
April aus. Die Angeklagtescheint froh gewesen zu sein,daß sie die Mieterin los wurde. Sie packte selbst deren
Habseligkeitenzusammen. Dabei blieb auf nicht ganz
aufgeklärte Weise der Hüfthalter in der Wohnung zu¬rück. Die Zeugin merkte den „Diebstahl" und erstattete
Anzeige. Der Kriminalbeamte, der die Untersuchung
des Falles übernahm, stellte fest, daß die minderjährige
Tochter der Angeklagtenden vermißten Hüfthalter trug;

bei den Andern stehst? Woran denkst du, wenn du da
norm Hause sitzest und in die Bäume blickst, die im
Abendwind rauschen? Ich sag nichts gegen dich und
gegen deine Art, nichts! Du bist ein guter Arbeiter
aber weil du es bist, will ich dich fragen. — Und sieh,
Vetter, wie ich nun zu antworten hatte, wußte ich wirk¬
lich nicht, was ich dem Bauern sagen sollte. Und, das
kannst du mir glauben, ich hätte gar nichts gesagtwenn er damit zufrieden gewesen wäre. Aber das wärer nicht. Er sagte zu mir : Soll ich dir einmal ver¬
raten, was dir fehlt? — Doch wie er das aussprach,stand plötzlich ganz deutlich vor mir, was ich ihm ant¬worten sollte. Und ich sprach: Bauer, mir fehlt alles
was ich einmal gewesenbin. — Weiter, weiter ' rief
" mir öu. — Mir fehlen die Jahre des Krieges, sagteich. Dies Gesicht von damals, weißt du: einer ist fürden andern da. Die Kameraden und alles, was dazugehörte. Es ist alles anders gekommen, als es hättekommensollen! — Aber da ließ er mich nicht weiter-
reden. Er sagte zu mir : Sieh, du blickst zurück, immer
auf die vergangene und für uns alle verlorene Zeit!Du denkst stets an das, was du getan hast. an das
was sich verwirklicht hat. und noch mehr an das, was
nicht in Erfüllung gegangen ist. Du stehst verkehrt,Kück. mit dem Gesicht nach rückwärts gerichtet, anstatt
nach vorwärts , auf die kommende Zeit. Du machst esso. wie ich es auch lange Zeit getan habe. Es ist alleswahr und richtig, was du denkst, aber weiter kommt
man nicht damit. Und du mußt nun herumgedreht
werden, Kück. aus der Verzweiflung in die Hoffnung,aus dem Unglauben in den Glauben, aus der Mut¬
losigkeit in die Zuversicht. Weißt du, Kück. in umeren
Tagen ist ein Mann. der abends still und ernst vor
dem Hause seine Pfeife raucht, nicht der richtige Mann.
Da kannst du mir nun sagen, was du willst: du bist
nicht für dich da, auch nicht für mich. Wenn du sagst,daß dir die Jahre des Krieges fehlen, dann antworte
ich dir : nun. die Jahre sind vorbei und kehren nicht
wieder. Aber, was in den vergangenen Jahren gewesenist, alles, was dich in den Krieg getrieben hat und was
dich im Kriege hat stehen lassen, wo du gestandenbist,das ist nicht vorüber, das hat nicht aufgehört. Das
sind deine Pflichten, das ist das Gefühl zu allen an¬
dern deines Volkes. Und die Jahre , über den Verlustdu dich heute beklagst, sind nicht verloren, wenn du dichin die Reiben derer stellst, die es besser machen wollen
al, e, gewesen ist, die sich einsetzen wollen für eine Zu-

die Anfangsbuchstabenihres Namens waren eingestickt.
Das junge Mädchen erklärte dem Beamten, sie habe
den Gürtel von ihrer Mutter geschenkt erhalten. Die
Angeklagtebestreitet diesen Tatbestand nicht, fügt aber
hinzu, ihre Tochter habe den Halter nur einige Tage
getragen; im übrigen habe sie die Absicht gehabt, ihn
der Eigentümerin wiederzugeben. Wenn sie nur den
Namen ibrer Tochter nicht eingestickt hätte ! So wie die
Dinge liegen, stellt der Staatsanwalt fest, daß zwar
nicht Diebstahl, aber Unterschlagungeines Fundes vor¬
liegt. Er beantragt deshalb eine Strafe von einem
Monat Gefängnis. Das Gericht zieht die Unbescholten-
heit der Angeklagten l»«d die Eeringwertigkeit des
unterschlagenenGegenstandesin Betracht und verurteilt
sie zu einer Geldstrafe von 39 RM. Immerhin ein
ziemlich teurer Preis für einen „geliehenen" Hüfthalter.

Es wird verdunkelt:

von Freitag
bis Sonnabend

. . 29.45 Uhr
. . 5.45 Uhr

Hlur ilsL oAs- ero -Ki'sur! sui sinsr i-feil-
«rMsIpsekung Irsnnrsivknet unvs»
wsekseitis »' slls »Ässe»»- ^ iineimitfs^
ks ist ein 5innbiI6 v/isssnscfisttlicksi"
Verantwortung . «Laser »- ^ rrnsimiiist
tislosn sick millionsntsck in Zsr
gsnrsn  V/sIf kswskrt.  OksrsII gilt
Zss »8as ^ ° ' ^ rsur als 2sicksr > rlss
VsrtrsuEs.

1!̂ ^ ' nicht abseits stehen wie bisher ' 2ck>
^ ^ mein bester Arbeiter bist. und ich

Anen *Den̂ , ^ abstammst, kennen--6b! "'mn "" mich darüber, daß es so etwas
A?ui- weh daß die Tugenden guterLeute sich nicht betatigen wollen. Verstehst du mich? —So sagte er zu mir, und ich begriff wohl. dak etwas
Wahres an seinen Reden war, aber ich wollte mehr
wissen, deutlicher sehen, und das sagte ich zu ihm Und

heute und für die Zukunft
0  5 « Mann zu sein . Davon gebe es

"7 überall. Heu e heiße es, dies Gute auch zu^i, ^ Vo>e und Schlechte, das auch ubcr-
Aate e? °6än"s-? ' breitmache: Man müsse, soer, den Kampf aufnehmensur das Gute. Weißt du.
so sagte er wörtlich zu mir, das Gut muß in Veweaunä
?7 °Men^ -n" b°- Schlechte und die Minderwertigkett^Ächem Und dann erzählte er mir, daß er sicki

angeschlossen habe, und er wolle
S mich zu ihr fuhren, selbst auf die Gefahr hin,

seinen Arbeiter, dabei verliere. Er habe
zu ?r" ^ " "b seinen Lebenskreises 5-7 zuallererst an sein Volk, denn wie^ werde es auch mit ihm und seinen

liehen. Sei es um sein Volk, wie heute, schlechtbestellt, so nutze ihm aller Wohlstand und alles Ge-
d?o7? 77 sL" wu -̂ dern nicht. Die seien ständig be¬droht von allen, denen nichts gerate. Es sei ja über¬haupt nicht mehr wie in einem Vaterland bei uns. —
Ja er sagte und erzählte noch viel mehr. was ich nicht
mehr weiß. was ich vergessenhabe; aber, Vetter, ich

uur das eine beibringen, was an diesemgeschah. Ich lernte wieder vorwärts
^ hoffen, für euch hier im

Brook und sur mich. ich war kein Einzelner mehr, son-
dern ein Teil des Ganzen: und du kannst es mir glau¬ben. daß mich das Wort meines Bauern : das Gute
m uns allen habe sich zu regen und zu bewegen, wirk-ich herumgedreht hat ; ich konnte wieder in die Zu¬kunft sehen, ich wollte etwas werden, nicht bloß kas
ir"!.' war. Verstehst du, Vetter, verstehstdu?lind das ist es. was ich euch allen bringen will : einenGlauben an die Zukunft für euch alle und eure Kin-
der! Einen Glauben an die Menschen, daß sie für das
Matz!" "*' ^ ^ kämpfen haben, jeder auf seinem

(Schluß folgt .)



Verliner Künstler in vremen
Der PreußischeMinisterprästden und Reichsmarschall

Hermann Göring  hat die spielfreien Künstler seiner
Berliner Staatstheater dem ReichsministerDr. Goeb¬
bels  zum Einsatz im Bereich der Betreuung unserer
Soldaten und Arbeiter zur Verfügung gestellt. Auf
Wunsch des Gauleiters Carl Rover  sandte Reichs¬
minister Dr. Goebbels nunmehr eine Originalinszenie¬
rung der PreußischenStaatlichen Schauspielezu einigen
Sonderausführungen mit dem Lustspiel „Liebesbriefe"
von Felix Llltzkendorf zu den Männern der Luftwaffe
und der Belegschaft eines Rüstungsbetriebes in Bremen.
Insgesamt finden zwei Aufführungen für die Luftwaffe
und drei Aufführungen für die Rüstungsarbeiter statt.
Das Ensemble des Staatstheaters ist am Donnerstag
in Bremen eingetroffen.

Ver 5rbauer der NordschleuseS0 Jahre
Am 23. August vollendet Professor Dr.-Jng . Arnold

Agatz sein SO. Lebensjahr. Mit dem Pionier deutscher
Hafenbautechnik, dem Professor für Erundbau, PZasser-
bau und Hafenbau an der Technischen Hochschule Ber-
lin-Charlottenburg, Dr. Agatz, verbinden Bremen engste
Beziehungen. Ihm war als bremischem Vaurat und spä¬
terem Hafenbaudirektor die Leitung der gewaltigen
Vauunternshmen übertragen, die Bremerhaven zu dem
modernsten europäischenFahrgasthafen machten. Vor
allem das Wunderwerkder Nordschleuse, eine der größ¬
ten Schleusenbautender Welt, die vor 10 Jahren , am
10. August 1931 vollendet wurde, ist die Schöpfungvon
PröfessorAgatz. In einer Zeit wirtschaftlicherund poli¬
tischer Schwierigkeitwurde das gewaltige Bauvorhaben

„in kürzesterFrist dank der Tüchtigkeitdes Bauleiters
fertiggestellt. Vorzüglichverstand es Agatz, seinen Stab

Gebt alle entbehrlichen Spinnstoffe
für die S p i n n sto f f s a m m l u n g!

und die Arbeiterschaft bei harmonischer Zusammen¬
arbeit zu Höchstleistungenmitzureißen. Noch während
der Vauperiode erging an ihn der Ruf zur Uebernahme
der Professur an der TechnischenHochschule Verlin-
Charlottenburg als Nachfolger des In den Ruhestand
tretenden Eeheimrat Professor D. E. de Thierry. Von
Berlin aus hat Agatz weit über die vielfachen Auf¬
gaben, die ihm seine Hochschultätigkeit stellten, hinaus-
gewirkt. Als Berater für zahlreichegroße Hafenbauten
der Kriegs- und Handelsmarine im In - und Auslande
hat er sein großes Können eingesetzt. Auch übernahm
er die Leitung der Hafenbautechnischen Gesellschaft. Möge
dem jugendlichen Fünfzigjährigen vergönnt sein, noch
viele Jahrzehnte seinen unermüdlichen Arbeitswillen,
seine begnadeteSchöpferkraftfür Deutschlandeinzusetzen.

Reichsarvertsdienst-Führerinnentagung. In Bremen
findet vom 22. bis 26. August eine Tagung für Lager-
führerinnen des Reichsarbeitsdienstesder Lagergrüppe
171 Bremen statt. Neben Arbeitsgemeinschaftenüber
Erziehungsfragen und den weiteren Aufbau des Reichs¬
arbeitsdienstes für die weibliche Jugend haben die
Führerinnen Gelegenheit, an den Vortrügen der Eau-
schulungswoche teilzunehmen. Eine Führung durch Bre¬
men wird den Führerinnen mannigfacheEinblicke in das
Leben der schönen Stadt , die erst seit kurzer Zeit Sitz
einer Lagergruppe des Bezirkes XVII Oldenburg ist,vermitteln.

Der 4. Bremer Kameradschaftsäbendin Den Haag
war mit einer Sammlung für das Kriegshilfswerk des
DRK. verbunden, die 63,74 Gulden erbrachte — ein
schönesErgebnis in Anbetracht des infolge schlechten

^ Wetters nur mäßigen Besuches. Der nächste Kamerad¬
schaftsabendsoll als „Bremer Freimarktsabend in den
Haag" steigen.

Platzkonzert. Das Mustkkorpseiner Flakgruppe
unter Leitung von Musikmeister Meyer spielt am Sonn¬
abend von 18—16 Uhr auf dem Marktplatz vor der
Börse.

Hohes.Alter. Der Gehörlose Friedrich Heine,  Er.
Annenstraße 93, begeht heute in voller Rüstigkeit den
80. Geburtstag.

Das zeitgemäße Nezept
Gefüllter Vutterkuchenin Springform

Man stellt, wie oft beschrieben, einen einfachem Hefe¬
teig ohn« Ei her 375 Gram mMechl, 25 Gramm Hefe,
knapp Liter entrahmte Milch, 24 Gramm Fett,
30 Gramm Zucker, Prise Salz und abgeriebene Zi¬
trone). Nach dem Aufgehen des Teiges gibt man
die Hälfte des Teiges in eine vorbereitete Spring¬
form, streicht darauf eine nabgekühltenKrem, belegt
diesen mit dem restlichen Teig und diesen mit einigen
Vutterflöckchen, bestreut mit Zucker und Zimt und
backt den Kuchen bei guter Mittelhitze 20 Minuten
im Ofen. Krem:  Diesen bereitet man aus '/>Litpr
entrahmter Milch, 1'/- Paket VanillesoßenpnlverAnd
30 Gramm Zucker.

Wasserständeder Weser
Hann -Münden EarlShalen Hameln Minden

19. August 1.74 2.59 1.89 2.47
20. August 1.70 2.58 1.82 2.38
21. August 1.74 2.54 180 2.35

flus dem Nremer Südosten
Lrbsrgsn

Arbergens Alter als Siedlung unbestimmt. Zu den
alten deutschenSiedlungen/ deren Geschichte mit Ge¬
nauigkeit nicht mehr erforschtwerden kann, gehört Ar¬
bergen. Sind doch zweimal die Archive verloren ge¬
gangen, zum ersten Male in den sogenanntenMünster-
schen Unruhen nach dem 30jährigen Kriege und zum
zweiten Male beim Brande des Pfarrhauses am 6. No¬
vember 1845. Trotzdem steht fest, daß Arbergen eine der
ältesten Siedlungen dieser Gegend ist, ja, daß seine
Kirche in weitem Umkreise das einzige feste Gotteshaus
gewesen sein muß. Vermutlich ist hier sogleich nach der
Christianisierung eine Holzkapelleerrichtet worden, an
deren Stelle später ein steinernes Gebäude trat . Der
Turm der jetzigen Kirche stammt noch von jener ersten
massivenKirche und ist seiner Bauart nach etwa auf
das Jahr 1200 zu datieren. Die erste Kirche selbst wurde
1719 wegen Vaufälligkeit durch, einen Neubau ersetzt.
Die Arberger Kirche muß in früher Zeit dem Bremer
Dom unterstanden haben, denn in einem Visitations¬
protokoll von 1582 liest man, daß der domprobstliche
Kommissarius I . Butte „einen neuen Prediger nach
Arbergen gesetzt habe''. Dieser Prediger war übrigens
Georg Hilmers, dessen Vater und dessen Sohn eben¬
falls Prediger in Ärbergen gewesensind. Zum Kirch¬
spiel Arbergen haben damals die Dörfer Arbergen,
Zemelingen, Mahndorf, Uphusen und Vollen sowie der
Stakkamp gehört. Die Tatsache jedoch, daß ein alter,
von Arbergen durchs Vremerland führende Weg heute
noch der Kirchweg heißt, deutet darauf hin, daß vor¬
dem das Gebiet der Gemeinde noch größer gewesenist
(Hastedt, Osterholz, Oyten, Sagehorn?). In Mahndorf
und Uphusen haben sich früher Kapellen befunden, die
zur Arberger Kirche gehörten und die heute bis auf
gewisse Ueberresteverschollen sind. Einen Beweis dafür,
daß schon sehr früh hier «ine Kirche war, ist übrigens
auch in verstreuten Urkunden anderer Art zu finden.
So wird 1331 und 1341 ein „Rector Ecclesiae" in Ar¬
bergen erwähnt. Auch besagen diese Urkunden, daß die
Arberger Kirche dem Evangelisten Johannes geweiht
war. Da in alten Zeiten die Geschichte unserer Dörfer
sehr eng mit der Kirchengerichte zusammenhing, ja,
letztere vielfach die einzige Quelle der Geschichte ist,
muß man meist Dorfgeschichte und Kirchengerichte ge¬
meinsam betrachten, um genaue Aufschlüsse zu erhalten.

rg-

Unter dem lzosteilsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Oslebshauscn . Wichtige Besprechung der Zellen-
und Blockleiter oder Vertreter , heute,  20 Uhr , im Eemein-
fchaftshaus . Erscheinen unbedingt erforderlich.

Ortsgruppe Sebaldsbrück . Alle uniformierten Politischen
Leiter treten Sonptag , 8.30 Uhr , beim Gomeinschaftshaus an.

Hitler-Jugend
Flieger -HJ ., Fluggruppe Schmiß. Sonntag , 24. 8., Flug¬

dienst . Abfahrt 7 Uhr , Hauptmann -Boelcke-Haius.
MHJ . K/7Z. Freitag , 22. 8. tritt die gesamte Gefolgschaft

win M Uhr in Uniform in der Schmlstraße zum Ssfulgschasts-
appell an.

Oldenburg. Wer kennt den Toten?  Die unbe¬
kannte männliche Leiche, die vor einigen TiMN nn
Kllstenkanalgefunden wurde, konnte bisher nicht iden¬
tifiziert werden. Beschreibung: etwa 30—35 Jahre ait,
1,68—1,70 Meter groß, rotblonde Haare, muskulöse,
kräftige Gestalt. Die Zerstückelung der Leiche kaun durch
Schiffsschraubenverursacht sein. Da es nicht ausge¬
schlossen ist, daß es sich etwa auch um einen der hier
zum Einsatzgekommenen fremdländischenArbeiter oder
um einen vor etwa 6—10 Wochenhier in Urlaub ge¬
wesenen Wehrmachtsangehörigenhandeln könnte, wird
die Bevölkerung gebeten, zweckdienliche Angaben zur
Aufklärung des Falles unverzüglichder Kriminalpollzei,
Telefon 6131, oder der nächstgelegenenPolizei- bzw.
Gendarmeriedienststellezu machen.

Oldenburg. Zwei Jahre Zuchthaus wegen
Sabotage.  Wegen Sabotage stand der 21 jährige
Fisch, Heizer auf dem Dampfer „Gisela" vor dem
Sondergericht Oldenburg. Die „Gisela" sollte am
20. Mai auslaufen. Aus diesem Anlaß trank F. mit
noch zwei anderen Kameraden drei Flaschen Schnaps.
Er war aber nach Zeugenaussagen trotzdem nicht be¬
trunken. Wegen des Auslaufens des Dampfers war es
dem Angeklagtennicht mehr möglich,, seine Schwesterzu
besuchen! Er ärgerte sich darüber und zersägte in dieser
Stimmung ein Zuleitungsrohr, wodurch die Oelzufuhr
abgeschnittenwerden und Maschinenteile sich heiß lau¬
fen sollten, was wiederum eine Reparatur erforderlich
und das Auslaufen an diesem Tage unmöglich machen
sollte. Die „Gisela" geriet dadurch in Gefahr, daß sie
auf See manövrierunfähig werden würde. Allerdings
war die Zerstörung so ausgeführt, daß die Maschine
gleichwohl funktionierte und der Schaden erst eine
Stunde vor dem Einlaufen im Bestimmungshafenent¬
deckt wurde. Der Angeklagte ist als guter und hilfs¬
bereiter Kamerad bei der 27' Köpfe starken Besatzung
geschätzt und seine Vorgesetzten bezeichnen ihn als fleißig
und solide. Das Urteil lautet auf zwei Jahre Zucht¬
haus unter Anrechnungder Untersuchungshaft.

Oldenburg. Zweieinhalb Jahre Zuchthaus
für polnischen Verbrecher.  Der 40jährige pol¬
nische Arbeiter Kostka, der im Arbeitslager Fedder-
wardergroden untergebracht ist, wurde mit Auf-
räumungsarbeiten beschäftigtund benutztedie Gelegen¬
heit eine Hose zu stehlen, die er unter ' seiner Arbeits¬
hose anzog. Die Aufsicht bemerkte jedoch den Diebstahl.
Weiter stahl er einem Holländer eine Hose, die ihm
von dem Sanitäter des Lagers wieder abgenommen
wurde. Der Angeklagte war bereits in früheren Zeiten
von polnischenKid tschechischen Gerichten viermal we¬
gen Diebstahls verurteilt worden. Entsprechend dem An¬
trag des Staatsanwaltes wurde er jetzt zu einer Ge¬
samtstrafevon 21h Jahren Zuchthaus verurteilt.

war ' ew Ess/

Herr Langbein machte seinen Morgenspazier-
gang. Es soll gleich erwähnt werden, daß Langbein
ein biederer Mann war, der sein Leben lang
den vom Gesetz vorgezeichneten geraden Strich
innegehalten hat. Moralisches Seiltanzen gab es
bei ihm nicht. Vor Verstrickungenaller Art hatte
er eine angeborene Furcht. So etwas gab es nicht.
Gerieten sich zwei Heißsporne in die Haare, so
stülpte Lqngbein die Glocke auf die Glatze. Er ent¬
fernte sich. Ein anderer hätte vielleicht versucht,
den Streit zu schlichten. Nicht so Langbein. „Wie
leicht", so sagte er, ^kannst du durch eine Ein¬
mischungin fremde Händel in Ilngelegenheiten
kommen. Ich will nichts damit zu tun haben." So
hielt es Langbein seither. Noch nie hatte er als
Zeuge vor Gericht gestanden.

Es war ein Sonntag. Die Straßenbäume bildeten
verträumtes Spalier . Da — Langbein traute sei¬
nen Augen nicht. Einen Schaukastensah er, un¬
heimlichentrümpelt, bis auf die Scheibentrümmer,
die schwermütigihre Splitterzacken gegen das
Silberpapier des leeren Kasten-Jnnern lehnten.
„Das ist doch toll", murmelte Langbeins innerste
Empörung, „da hat doch ein Langfinger ganze Ar¬
beit geleistet."

Scheu blickte Langbein in die Runde, um sich zu
vergewissern, ob ihn auch jemand beobachtethatte.
Keine Menschenseele weit und breit. Also konnte
er es wagen, den Sachverhalt in Augenscheinzu
nehmen. Man könnte Langbein der Inkonsequenz
zeihen. Warum nur steckte er seine Nase in einen

verbogenen Schaukasten? Das lief doch seinem
Klippenschiffungsprinzip glatt zuwider. Plötzlich.
AmtlicheSchritte wuchtetenüber die Fliesen. Lang¬
bein war zumute, als werde er bei einer schweren
Sünde ertappt. Am liebsten wäre er in den Schau¬
kasten gesprungen, um sich dort zu verbergen. Die
llnzweckmäßigkeit eines solchen Sprunges einsehend,
beschloß er, mit Vollgas abzuwetzen. Er rannte, als
habe er am Nilstrand ein hungriges Krokodilhin¬
ter sich. Der in dieser Beziehung günstiger gestellte
Schupo konnte schnell aufholen. Er gewann das
Rennen. So kam es, daß Langbeins sonntäglicher
Morgenspaziergang im Polizeirevier endete.

Dort kam es zu ernsten Erwägungen. Man kann
sich vorstellen, in welche Richtung die behördlichen
Gedanken abschweifen. „Nun, sagen Sie schon die
Wahrheit", baute man Langbein eine goldene
Brücke, „ein offenes Geständnis findet immer einen
milden Richter." Was Langbein vortrug hielt man,
für absolut unglaubwürdig. Ein Mann, einsam
vor einem geplünderten Schaukasten, beim Nahen
der uniformierten Ordnung türmend, daß die
Hackenrauchten? „Aber Herr Langbein, das er¬
zählen Sie doch Ihrer Großmutter." Hätte Lang-'
kein ruhig vor der Vruchstätte verharrt , und . . .
Mit solchenund ähnlichen Ausblicken wies ein
Polizist den Festgenommenenauf die Abwegigkeit
seines Unternehmens hin, als er schließlich als un¬
verdächtig aus der Haft entlassen wurde. „Neh¬
mens mir nicht übel, Herr Langbein, aber wer
vollkommenunbeteiligt lange Beine, macht, mutz
schon ein Langohr sein."

„Tjaja ", stimmte Langbein belehrt zu, „ich war
ein Esel."

Varel. Vorsorge für das Winterfutter
Wer ein heufrejsendesHaustier hält , hat nicht immer
die benötigten Heumengen für den Winter. Da Heu
in unserer Gegend stets schlecht käuflich erworbenwer¬
den kann, muß man sich nach anderen Wegen umsehen.
Es gibt Gelegenheit genug, Heu zu erlangen.. So haben
sich viele Tierhalter auf den Mooren umgesehen, wo
das bekannte, von Ziegen und Schafen besondersgern
gefresseneBentgras wächst. Dieses ist auch in diesem
Sommer in üppiger Fülle hochgeschossen und wird nun
zusammen mit der jungen Heide gern gemäht. Die
Trocknung geht meist rasch vonstatten. Auch die Ver¬
tuen werden nach Gras abgesucht. Gerade hier findet
derjenige, der die Zeit für das Mähen aufbringen kann,
manch schönenZentner Heu. Auch die kleinen Gras!
flächen werden sorgsam nachgesucht. So wird manch
schöner Haufen Heu zusätzlich durch Fleiß gewonnen.

Stade. Noch gut abgelaufen.  Ein junges Mäd¬
chen war mit dem Fahrrad in den Stader Hafen gefallen
und wurde durch einen mit einem Boot in der Nähe
befindlichen jungen Mann im letzten Augenblick vor
dem nassen Tod bewahrt.

Celle. Aus dem Teller Landgestüt.  Die
Hengste des Landgestüts sind in diesem Jahr etwas spä¬
ter in die Teller Boxen zurückgekehrt. Am 29., 30. und
31. Juli trafen die Sonderzüge ein. Seit Anfang März
haben die Hengste 24 505 Stuten gedeckt gegenüber 24 084
im Jahr vorher. Im Anschluß an die Rückkehr findet all¬
jährlich im Gestüt die Technische Revision statt. In die¬
sem Jahr wurde sie von OberlandstallmeisterDr. Seyf-
fert aus Berlin vorgenommen. Nach den Ausrangierun-
gen ist das Gestüt gegenwärtig mit 262 Hengsten belegt.
Dazu kommennoch 47 Dreijährige in Westercelle. Mit
der Rückkehr der Hengste von den Stationen wurde auch
der Betrieb in der HengstfreiwerbungsanstaltWestei-
celle mit 51 Dreijährigen unter GestütoberwärterLodeel
wieder aufgenommen. Hier war gestern vormittag Nee
Vision. Vier Hengste wurden ausrangiert . Das Trai¬
ning wird im kleinen Ausmaß durchgeführt. Anfang
November ist dann die Körung.

Hannover. Der niedersächsische Heimat-
bund  wird auch in diesem Jahre den Niedersachsen-
tag als Kriegstagung durchführen, und zwar ist diese
Veranstaltung für Mitte Oktober in Osnabrück geplant
Wie voriges Jahr in Celle, wird auch das diesjährige
Treffen, das mehrere hundert Heimatfreunde vereinen
wird, ein reiches Arbeitsprogramm ausweisen. Die Er¬
öffnung der Tagung wird der Landeshauptmannder
Provinz Hannover, Dr. Eeßner, vornehmen, bei der
auch OberbürgermeisterDr. Gärtner -Osnabrück sprechenwird.

Holzminden. Polen in Tisch g emeinschast.
Vor einigen Tagen wurde im Kreise Holzminden der
Bauer Adolf Ellermann aus Kirchbrak festgenommen,
weil er entgegen dem ihm bekanten Verbot, bei ihm
beschäftigtenPolen die Tischgemeinschaft zu gewähren,
diese aufrecht erhalten hatte. Als weitere Maßnahme
wurde die treuhänderischeVerwaltung des Ellermann-
schen Hofes in die Wege geleitet und die sofortige Ent¬
ziehung der polnischenArbeitskräfte veranlaßt.' Es ist
immer wieder auf die Notwendigkeit hingewiesen wor¬
den, gegenüber Kriegsgefangenen und insbesondere den
Polen den erforderlichenAbstand zu wahren, denn die
Gefahren, die dem deutschenVolke aus einem engen
Umgang mit Fremdrassigendrohen, sind riesengroß.'
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Das Deutschtum IN den UAL.
Seit drei Jahrhunderten ist fast ununterbrochen ein

Strom deutscher Menschen aus der europäischenHeimat
hinüber in das Gebiet der Vereinigten Staaten von
Amerika geflossen. Etwa 25 Prozent der weißen
Bevölkerung von USA., also über 20 Millionen Men¬
schen, dürften nach amerikanischerBerechnung deutscher
Abstammung sein. Freilich ist der überwiegende Teil
dieser Deutschstämmrgenheute im angelsächsisch-ameri¬
kanischen Volkstum aufgegangen. Immerhin waren vor
Ausbruch dieses Krieges doch gegen 8 Millionen
Deutschsprachige vorhanden, die allerdings in der Er¬
haltung ' ihrer Sprache und kulturellen Eigenart , in
ihrem Wesen und Volkstum stets schwer bedroht waren.
Die große Gefahr für das Deutsch-Amerikanertum in
USA. lag schon immer darin, daß es' räumlich sehr zer¬
splittert war, und daß so die großartigen kulturellen
Leistungender einzelnen und die hervorragendenTaten
vieler für das geistige, politische, wirtschaftlicheund
staatliche Leben der Neuen Welt maßgeblich gewordener
Deutscher selten dem Deutschtumzugute kamen, ja nicht
einmal ihm zugerechnet wurden.

Schon sehr früh, um 1562, also vor der Kolonisation
des heutigen Nordamerika durch die Engländer, werden
in Slld-Carolina elsässische und hessische Bauern als
erste Siedler erwähnt. Auch bei der Gründung von Neu-
.Holland sind neben eigentlichen Niederländern viele
Deutsche beteiligt gewesen und ihrer einer, Peter Minne-
vit aus Wesel legte durch Erwerb der Insel Man¬
hattan den Grund zur späteren Stadt Newyork. Eine
organisierte deutsche Einwanderung aus Deutschland
setzte nach dem Dreißigjährigen Krieg în. Religiöse
Gründe trieben Anhänger der verschiedensten Konfessio¬
nen aus dem unduldsamen Vaterland hinweg in die
Freiheit des unermeßlich weiten, auf kräftige Hände
und frischen Lebenswillen wartenden Kontinents jen¬
seits des großen Wassers. Einer Aufforderung William
Venus folgend, kamenu. a. im Jahre 1683 mennonitische
Kreselder Familien nach Pennsylvänien und gründeten
Eermantown die heutige Vorstadt von Philadelphia.
Durch Nachschub aus der Heimat breiteten diese deut¬
schen Kolonisten sich bald über ganz Pennsylvänien.
Virginia, Ohio, Kentucky, Indiana und Illinois aus
und brachten es durch Fleiß und Redlichkeitzu beson¬
derem Ansehen. Der 6. Oktober, der Tag der Ankunft
der ersten Kreselder im Jahr « 1683 wird noch immer

jährlich als „deutscher Tags' im deutschfühlenden Amerika
feierlichbegangen. Den Mennoniten folgten im 17. und
18. Jahrhundert noch viele, besonders pietistischeinge¬
stellte protestantische deutsche Einwanderer, darunter
auch viele Mitglieder der Brüdergemeinde und bäuer¬
liche und kleinbürgerlicheFamilien aus Schlesien und
Salzburg.

Die erste wirkliche Masseneinwanderunaerfolgte 1709,
wo 13 000 Pfälzer, die dem durch die Pfalzverwüstung
Ludwigs XIV. verarmten Rheinland den Rückenkehr¬
ten, nach unsäglichenEntbehrungen und Verlusten ame¬
rikanischen Boden erreichten und im Innern des Staa¬
tes Newyorkvon den indianischen'Stämmen Boden er¬
warben. In der Folge ließen sich auch viele Deutsche
in Carolina, Georgia und Louisiana nieder und vor
dem Unabhängigkeitskriegvon 1775 war ihr Einfluß
so groß geworden, daß die englischen Kreise ernste An¬
strengungen zu ihrer Bekämpfung unternahmen. Viel
zu wenig ist in Deutschlandauch die Tatsache bekannt
geworden, daß die Bedeutung der Deutschen in USA. zu
Anfang des'19. Jahrhunderts derart gewordenwar, daß
im Jahre 1837 beinahe die deutscheSprache offiziell
zur gleichberechtigtenVerfassungssprache neben dem
Englischenerklärt worden wäre. Auch, daß noch heute
rund 800 000 Nordamerikanerden Pennsylvania-deutschen
Dialekt sprechenund eine eigene Literatur darin ge¬
schaffen haben ist bezeichnend.für die Stärke des Deutsch¬
tums.

Während und nach der Unabhängigkeitserklärungder
Vereinigten Staaten vom englischenMutterland sind
zahlreiche bedeutende Deutsche aô feiten des neuen
Staatswesens ins Licht der Öffentlichkeit getreten. Am
bekanntestenwurde der große Organisator der amerika¬
nischen Armee Steuben (1730/94), dessen Persönlichkeit
noch immer als Symbol deutsch-amerikanischerHingabe
für das Land des Sternenbanners gelten kann. Eine
Fülle hochbedeutender, für Kultur, Technikund Wirt¬
schaftsleben, für Wissenschaft, für Kunst, Staatswesen
und Gesellschaft Nordamerikas höchst wichtiger deutscher
Männer erhielten die Staaten in der Folge durch die
politischen Wirren von 1848, die vielfach die besten deut¬
schen Köpfe aus der dumpfen Welt der Kleinstaaterei
vertrieben und sie im „Lande der Freiheit" ein neues
Wirkungsfeld suchen ließen. Zu ihnen gehört unter
vielen anderen der berühmte Politiker und Staatsmann
Karl Schurz (1829/1906), dessen Wirksamkeit für den

Aufstieg der USA. zur modernen Großmachtnicht hoch
genug eingeschätztwerden kann. Groß ist in diesem
Sinne überhaupt der Einfluß und die Teilnahme des
deutschen Elements am Sieg der Nordstaaten im
amerikanischenBürgerkrieg von 1861/65 gewesen, wo
ganze Regimenter von Deutsch-Amerikanern voll Hin¬
gabe gegen die Sklaverei und den Feudalismus der
Südstaaten kämpften und damit erst den frischen Lebens¬
geist und bewunderten Aufschwung des Pankeetums er¬
möglichenhalfen.

Trotz regen deutschen Vereinslebens, zahlreichendeut¬
schen Zeitungen und beachtlicherTätigkeit auch kirch¬
licher Organisation aller Konfessionenzur Erhaltung
des Deutschtums glitten von jeher zahllose Deutsch¬
stämmige in das allgemeine angelsächsische Amerikaner-

Theater m Oldenburg 1941/42
Die Intendanz des OldenburgischenStaatstheaters

versendet in diesen Tagen das Werbeheft für die neue
Spielzeit 1941/42, das einen Ueberblick über die Kräfte
in Schauspiel, Oper und Operette und über den Spiel¬
planentwurf gibt. Daneben wird das Oldenburgische
Staatsorchesterunter Leitung von HeinrichSteiner acht
Anrechtskonzerteim Staatstheater , drei Sinfonie¬
konzerte im Schloß mit hervorragenden Solisten, zwei
außerordentliche Konzerte und ein Unterhaltungs¬
konzert mit Werken im Felde stehender Komponisten
geben.

Der Spielplanentwurf für die Spielzeit 1941/42 sieht
für das Schauspiel  folgendes vor: Schiller: „Die
Verschwörungdes Fiescô ' oder „Maria Stuart ", Erill-
parzer: „Medea", Hebbel: „Eyges und sein Ring",
Ibsen : „Peer Eynt", Schäfer: „Leutnant Bary", Ort-
ner : „Jsabella von Spanien", Apel: „Der goldene
Dolch", von Scholz: „Claudia Colonna", Hymnen:
„Petersburger Krönung", Hausmann: „Lilofee ",
Erüb : „Die Vküder Salcher" (U), Hinrichs: „Der
Musterbauer" (U), Zinn : „Die gute Sieben", Nowak:
„Spuren im Schnee" (U), Thoma: „Moral", Braun:
„Die große Kurve", Breidahl : „Damenstift", Vunje:
„Horcher an der Wand", Jvers : „Bob macht sich gesund",
Dreyer/Vrllckner: „Himmelbett von Hilgenhöh."

Als Ergänzung des großen Schauspieleswerden im
kommenden Theaterwinter. „Kammerspiele im
Schloß"  ins Leben gerufen werden. In diesem Rah¬
men wird dem intimen Stücke des mitteleuropäischen
Kulturraumes das Wort gegeben. Die Oper bringt
Wagner: „Rheingold", „Lohengrin", Mozart: „Ent-

tum ab. Die mangelhafte Unterstützungdes deutschen
Bewußtseins seitens des Reichesvor dem Weltkrieg war
hieran mit schuld. Einen furchtbaren Schlag versetzte
dem nordamerikanischenDeutschtumder Weltkrieg. Be¬
sonders in den Großstädten war die Auswirkungder
Haßpropaganda, der maßlosen Anfeindungen und Be¬
drückungen schlimm. In der Zeit nach dem großen Krieg
besserten sich die Verhältnisse wieder etwas, ja die
innere Verbundenheit der Deutsch-Amerikaner wurde
vielfachdurch all die Nöte und Gefahren größer als je
zuvor. Wie die Zukunft des deutschenVolkstums in
USA. sich unter den gegenwärtigen Verhältnißen noch
entwickeln wird, ist natürlich ungewiß. Viel harte
innere und äußere Kämpfe dürften aber den Menschen,
die sich zu ihrem Blut bekennen, nicht erspart bleiben.

führung aus dem Serail ", Strauß : „Arabella", Jentsch:
„Liebe der Donna Jnes ", Verdi: „Aida", Puccini:
„Tosca", Henrich: „Melusina", Lortzing: „Der Wild¬
schütz", Donizetti: „Die Regimentstochter:, Smctana:
„Berkaufte Braut ".

Hin 6ucb rur ^ Mwiclclungsgsscloiclits
Professor Dr . Hans Wcinert: „Der geistige Aus¬

stieg der Menschheit" (Ferdinand Erike Verlag — Stutt¬
gart ; geh. RM . 1«,—, geb. NM. 20,80).

Im Anschluß an die. ausgezeichnetennntropologischcn
Werke „Ursprung der Menschheit" und „Entstehungder
Menschenrassen" schildert der Verfasser durch sämtliche
Phasen der Menschwerdung, und zwar von der Anihro-
pusstufe über die Neandertalstufe bis zum Homo so'
piens recens der Metallzeit an Hand der (abgebildeten)
fossilen Hinterlassenschaftmit einzigartiger Sachkennt¬
nis den nunmehr schon dokumentarischenAufstiegdes
menschlichen Geistes vom Ursprung bis zur Gegenwart,
Die besondereBedeutung dieser umfassenden fachwissen-
schaftlichen Arbeit liegt in dem exakt erbrachtenNach¬
weis, „daß der körperlichenForm auch immer die gei¬
stige Stufe entspricht, daß also der Geist von Anfang an
keine anderen Wege gehen konnte, sondern immer an
den Körper gebunden war". Dieser lückenlose Nachweis
darf selbst als eine geistesgeschichtlichc Tat ersten Ran¬
ges geweitet werden, die allen entgegengesetzten trans¬
zendentenTheorien über Wesen und"Werdendes Geistes
endgültig den Boden entzieht. Die interessantenAus¬
führungen Weinerts über „geistige Leistungender heu¬
tigen Äffen und Menschenaffen" verdienen gleichfalls
weitestgehende Beachtung.
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Anmeldepflicht von Ersatzmitteln und neuen Lebcnsmittcl-
Erzeugnlfsen. Durch Drrvcknmrg über die Aemcldepflicht von
Erlatzmitteln und neuen Erzeugnissen hat der Neichskommissar
für die Preisbildung vor«sschrAiben. daß Ersatzmittel und neue
gr.Mgnisie vom Hersteller oder Eimführer bei der »uständi-
gm PwisbildungSstelle angemeldet wecken müssen Die in
dieser Berocknung vorgeMenen . Richtlinien darüber weiebe
ErzelMnifseErsntzwitk .1 oder neue Erzeugnisse im Sinne der
rierockmiiig sind, hat der Reichskmnmissar soweit es
sich um Lsbensmittel handelt , jetzt cckassen. Danach sind zn-nach,t Dünken und Gewnuze aller Art anzumelden - -erner
siiid, ohne Rücksichthieraus sämtlickie ErfatzlLmiL 'l d^ n
Secht- llung nach dem 7. Juli 1941 awsMommen worden istdrei Monate bevor he in den Verkehr gebracht werden am
Meldepflicht,g. Die Slnmeldnng ist vom Hersteller
sührer ot^ r von deinienigen Handelsbetrieb vorzunehmen
der -mnwldepflichtige Erzdngnisse in von ihr veränderter sh,-

. sammeuietzung oder in eigenem Namen ober als seine Er-
Mgmsle rn don Handel bringt.

Die Durchführung der G-Wiiinabführung bei Eemeinschasts-
oolernchmen der Industrie . Der Reichskommisfar für die
Preisbildung hat m einem Erlaß an die Roichsgruppe In-
dilstrie (A — ' 2 — W6S/41, MitteiiungUHatt 1 S . 488) dem

Relcĥ ariilphe vorgeschlagenen Verfahren bei der
der G«wm « bführung wach Paragraph W

AWVO. bei GemelnschaftSunternÄhmen zillgestimmt und dem¬
entsprechend «mgeocknct : „Gemeinschaftsunternekmen der In,
dMtrie geben die Erklärung nach Paragraph 22 KWBO . selb¬
ständig ab. Die Erklüvnngsn können mir mit dem Antrag
zugeleitet werden , die Werte deS Ergebnisses anteilig bei den
namentlich und mit Angäbe des Prozentsatzes der Beteiligung
ausgeführten Gesellschaften zu ersassen. Abschrift der Er¬
klärung und -des Antrages ist der . zuständigen PreiSüber-
wachungSstclle zuzuleiten . — Dieser Antrag kann nur ge¬
stellt wecken, wekkn die Verbundenheit des Unternehmens der
Gesellschaftermit dem. Gemeinschaftsunternehmen betrieb-
l i ch bedingt ist . Wenn dem Antrag stattgogcben wird , teilt
das Gemeinschaftsunternehmen seinen Gesellschaftern den auf
sie entfallenden Anteil seines tatsächlichen und seines Richt¬
punkt-gewinnes mit . Die Gesellschafter rechnen alsdann zu
ihrem Richtpunkt-gewinn und zu ihrem tatsächlichen Gewinn
jeweils diese anteiligen Gewinn « bes Gemeinschastsunter-
Mnwns hinzu . Ein Ueberqswinn, . der sich bei der Geaen-
übevstell-ung ergibt , ist von den Gesellschaftern abzuführen.

erwerbsgesellschaften
Preußische Zentralstadtschaft . Diese . Emissionsanstalt der

Stadtschasten in den Provinzen Brandenburg , Pommern , Ost-
vrenßcn, Hannover,  Sachsen lind Schlesien, veröffentlicht
ihren Jahresbericht für 1SM Der Psandbriesumlaius der Aen-
tralstadtschaft hat sich um 11,3 Mill . auf 282,8 Mill . RM er¬
höht. Dom Wohnim -gsneubmi mucken wieder beachtlich« Mittel
zugeführt, und zwar einschließlich eines Betrages von rd.
1,7 Mill . RM Z-Wischenkredite insgesamt 1-6,2 Mill . RBI.
Die Altbaubelethungen haben geg-enübdr dem Vorjahre eine
Zunahme um 2,2 Mill . RM erfahren ; es mucken rund 5 Mll
RM Hhpothekendarlchon Kr Altbauten gewährt . Die Gesamt-
«isloihnngen im .Jahre 194« betragen 21,2 Mill . RM . Der
Gefamthypothekenbostand der Gtadtschaften beli-of sich am
31 12. 1946 aus ck. 336 Mill . RM . Darlehensbewilligiingcn
waren zu Beginn des Jahres 1941 in Höhe von 20,2 Mill.
RM ausgesprochen . Das Vermögen und die Rücklagen der
Stadtschastcn und der Zsntvalstabtschaft betrüg am End« des
Berichtsjahres 1S,1 Mill . RM . Wie aus dem Bericht hervor¬
geht, erwarten die Stadtschasten von dem durch den Führer-

n u ?, »? ?? vevkimdrten sozialen Woh-wn 't ^ ° m dem Kvivge als regionale Re-alkrckit-
mlst,tute Aufgaben , a-u-s die sie sich vorreiten.
A M b-i Opel. Der AufsichtSrat der Adam Opel
d schloß die Berichtigung des Grundkapitals

20 Will . .RM Ausatzaktien aus 80 AHN.
r b "ss stch Mgebene Möglichkeit einer weitergehenden

Kapital -anpasiuug schien der Gesellschast mit Rücksicht auf
rammende Frie-dcnSan-fgalwn nntun -lich. Die HV. beschloß
richt̂ AK^ ^ Dividende von 6 Prozent aus . das be-

Kalichemie will 15 Millionen RM genehmigtes Kapital
Ichaffen. Aus der Tagesordnung der für den 12. September
einberufenen HV. stcht neben der Erledigung der Regularien
auch die Belchlnßsassung über die Schaffung genehmigten Ka¬
pitals von nom . IS Millionen RM . Das AK. der Gesellschaftbetragt gegenwärtig 3b Millionen RM.

Der Rerchsverkehrsininister hat znr Vertiefung der Zu-
samnwnarbeit zwischen den Nahverkehrsbcvollmächtigten und
den Dienststellen der DAF . die Berufung ^von Verbindungs¬
männern zu den Gaufachabteilungen Energie -Derkebr-Verwal-utng der DAF . angeordnet.
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Die Kurie mll einem - gelten nur für oen ventlchen Verrechnungsverkehr

Hanseatisch« Wertpapierbörse . Am Schiffahrtsmarkt der
-uneinheitlich tendierte , wurden « n 21. 8 n-ur Wvermann
gdhandelt und 2 Proz . höher mit 104 bezahlt. Hapag und
Neptun büßten mit 111 bzw. 156 je 1 Proz . ein, Llohd mit
109'/- >/- Proz . Hamburg -Süd zagen um Poaz. aus 1670-
an . Hamburger Hochbahn wurden -0» Proz . fester zu 128'/,
aus dem Markt genommen . Reis und Handels bezahlte- man
wnvc-rändert mit 199 und suchte das Papier hierzu weiter
zu laufen , Bremer Woll« waren um 1 Proz . auf 299
rückgängig.

Berliner Börse. Am 21. 8. machte die Aufwärtsbewegung
weitere Fortschritte . Verein . Stahlwerke stellten sich auf 163.
Farben schwankten zwischen 317'/, und 219 Salzdetfurth,
Siemens Stammaktien , Lahmeher , EW . . Schlesien und Dt.
Linoleum stiegen um 1, Aschaffenblirger um 1'/-, Verkehrs¬
wesen und Feiten um 1'/,, Siemens Vorzüge um l ' /-, Win¬
tershall um 1'/. Prozent . Awr Schwäche neigten Erdöl mit
minus '/- nud Chavl-otte Wasser mit minus >/- Proz . Die
Börse schloß durchweg zu den höchsten Tageskursen . Man
handelte Verein . Stahlwerke mit 1630- rmd Farben mit 2IS0-.
Siemens Stammaktien , EW . Schlesien, Eisenhandel , Feld-
mühle und Stöhr stiegen gegen den Verlaus um 0-, Berger
um 1 und Allgsm. Lokalbahn um 2, Proz . Leicht rückgängig
waren Dessauer Gas Mit minus 0- Proz.

Unsere Lporlmelünngen
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Werder In vad ffarzburg
Münzenberg bleibt in Bremen

Der Sportverein Werder hat für das nächste Jahr die
ehrenvolle Einladung zu einem Fußballkampf in Bad Hdrz-
burg bekommen. Bekanntlich spielten in diesem Jahre Schalke
und Blau -Weiß Berlin dort . Im nächsten Jahre wird der
vermutliche Gegner für Werder kein Geringerer als Schalke
sein. Im übrigen beruht unsere gestrige Meldung , daß
Münzenberg und Hundt Bremen verlassen, aus einer an¬
scheinend mit einer bestimmten Absicht verbreiteten Infor¬
mation . Beide Spieler bleiben nach wie vor in Bremen und
stehen ihrem Verein natürlich auch weiterhin zur Versügung.

Komet — Arsten
Morgen , Sonnabend , spielen aus dem Kuhhirten die beiden

»künftigen Klassengegner Komet und Arsten als Auftakt
ür die neue Serie im Freundschaftsspiel gegeneinander . Die

^oi -gsn,  8onnsbsr >ci, rz. /lugust , 1-.1L Ukr:v. I. 8. Komi1. ilüZNMWi gsgen ai-sleil1. WimeiM
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Arster stellen eine kampfkräftige Elf , welche sich auch in der
1. Klasse behaupten sollte. Ein interessanter Vergleichskampf
ist zu erwarten.

VfL. Hcmelingen — TV . Woltmershansen
DsL. Hemelingen hat sich zum Sonntag die Mannschast

des Turnvereins Woltmershansen . den Stadtmeister der
2. Klasse, eingeladen . Nach den Leistungen vorn letzten Sonn¬
tag , an dem Hsnwiingen nur ganz knapp gegen den Lust-
wasseuspvrtverein Glewe unterlag , müßt « Hemelingen eigent¬
lich knapper Sieger werden . Beginn des Spieles 1k Uhr.

Walle — NDL.
WalleS 1. Fußballmannschaft spielt heut«, um 19 Uhr , auf

dem Sportplatz am Hohweg gegen den NDL. Walle hat ist
bisherigen Spielen gegen Mannschaften der 1. Bremer Klasse
stets erfolgreich abgeschnitten, so daß auch diesmal ein flottes
Spiel zu erwarten ist.

FE . Stern — TV. Lüsium
Aus dem Sportplatz am Reedeich kommt es am Sonntag zu

einem interessanten Treffen zwischen den I. Mannschaften des
FC. Stern und TV. Lüssum. Beginn 16 Uhr.

Focke-Wuls — Juiespinnerei
Um die Fußballmeisterschaft der Bremer Betriebe und um

den „Wcscrslug -Adicr " stehen sich morgen auf dem „Union "-
Sportplatz die 1. Mannschast von Focke-Wuls und Jute-
spinnerei gegenüber . Beide Mannschaften werden sich in
diesem letzten Vorrundenspiel alles abverlangen , um den
Partner sür die durch Freilos pausierenden AGW . Weser-
Schifssbauer abzugeben . Der Kamps ist völlig offen. Beginn
17.15 Uhr.

Wer wird Jugend-Nadtmeister 1341?
Am Sonnabend finden die beiden Endspiele um die Stadt-

meisterschaft statt . In der A-Stasfcl hat sich die Paarung
NDL. IA gegen Flieger 5 (TNra ) 1A ergeben. Beide Mann¬
schaften haben in letzter Zeit gute Leistungen gezeigt, wurde
doch BSD . 1A von NDL. von 2:1 geschlagen. Die Flieger
wurden Gebiets,ncister 1940/41. Auch am Sonnabend dürfte
es wieder zu einem harten Kamps kommen, aus dem der
Sieger schwer vorauszusagen ist. Das Spiel findet aus dem
W-Platz an der Neukirchstraße statt und , beginnt um 19 Uhr.
Bei der P -Jugend sind BSV . gem. und NDL. 1 B .die Eeg-

ner . NDL., die reichlich glücklich ins Endspiel kamen, wer¬
den am Sonnabend alles aufbieten , um gegen die starke BSB .-
Mannscha-ft einen Sieg Herausspielen zu können. Auch dieses
Spiel beginnt um 19 Uhr und findet auf dem BSV .-Platz statt.

Drei Weltrekorde waren fällig
Ragnhild Hbeger verbesserte42 Rekord«

-Dänemarks WeltrekordschwimmerinRagnhild Hveger besin-
dct sich gegenwärtig in kaum zu überbietender Form. Ihrem
erst vor einer Woche aufgestellten 899-Mcter-Nekord ließ sie im
Freiwafferbad Sönderstrand in Kopenhagen drei weitere Welt¬rekorde im Kraulschwimmen folgen und hat damit bisher 42
Weltrekordeausgestellt. Pei den neuesten Rekordleistungenhan¬
delt es sich durchweg um Höchstleistungen, die sie selbst seit
mehreren Jahren innehatte. Ueber 1569 Meter drücktesie die
Bestleistung von 21:45,7 gleich um 48,7 Sekunden auf 29:57
Minuten , und auf dem Wege zu diesem Rekord sielen noch
zwei weiter« Weltrekorde, über 889 Pards mit 11:98,7 (bisher
11:16,1) und über 1606 Meter mit 13:54,4 (bisher 14:09,2). Bei
1199 Meter hatte Ragnhild Hveger infolge von Stichen mit
einer leichten Schwäche zu kämpfen, ihr gelang aber dennoch
der samose lävg-Meier-Wcltrekord als Krönung ihres Rekord¬
versuches. An Zwischenzeiten wurden gestoppt: 199 Meter in
1:14, 299 Meter in 2:36,4, 499 Meter in 5:25,4, 599 Meter in6:59 und 899 Meter in 11:95 Min.

Handball am Wochenende
Am Wochendends finden in Bremen drei Handballveran¬

staltungen statt . Es stehen sich am Freitag um 19.39 Uhr
aus dem Platz an der Wiehcnstraße ' die Bcreichsklaffe Oslcbs-
hauscns sind der BSV . gegenüber . Am Sonnabend treffen
sich MTV . Hastedt und die BTG . um 19.39 Uhr an der
Neucnlandcrsiraßc . Am Sonntag spielen um 16 Uhr aus dim
gleichen Platz BTG . 2 und Focke-Wuls 1. Das Handball¬
programm des Blumenthalcr Turnvereins weist am Sonn¬
abend folgende Spiele auf : Platz Loh. 18 Uhr , Blnnienthal 2
— Tura 3, Platz Forsthaus , IN Uhr , Blnnienthal Jgd . —
Aumnnd Jgd ., 29 Uhr Blumenthal 1 — Anmnnd 1.

Sommerkampfsplele der HZ.
Das Kernstück der V. Sommerkampsspiele der Hitler-

Jugend in Brcslau sind die Jugend -meisterschaften in der
Leichtathletik. In allen 17 Wettbewerben der Jungen gibt es
Ricsenfclder und eine Reihe von Vorkämpfer, sind notwendig,
um die jeweils sechs Teilnehmer an der Entscheidung zu ver¬
mitteln . Das charakteristische Merkmal dieser Jugendmeister-
schafken fst die große Leistungsdichte . Aus der Vielzahl der
Bewerber ragen nur wenige Spitzenkönner heraus und selbst
diese können noch nicht als die mutmaßlichen Sieger angesehenwerden.

EuropameisterWurach gefallen
Für Führer , Volk und Vaterland starb bei den Kämpfen

im Osten der Europameister der Amateurboxe.r , Michel
Murach aus Schalke, den Heldentod Wie er kämpfte, so siel
er : stürmend mit der Waffe vor dem Feind : Murach er¬
kämpfte bei den Olympischen Spielen 1936 in Berlin im
Weltergewicht die Silbermedaille . Der deutsche Boxsport , den
der immer lächelnde Schalter Junge in 18 Kämpfen der
Nationalstaffel sechzehn Mal siegreich vertrat , wird sein
Andenken sicher gut in Ehren halten.

Turnsportvcrein 'Arsten . Das sür Sonntag vorgesehene
Fußballspiel der „Alt -Serren -Mannschast " (Feuerwehr -Zivil)
sällt aus bestimmten Gründen aus . Es findet nunmehr am
Sonntag , dem 31. August , um 15 Uhr , in Arsten statt . .

Pferdesport am Freitag
Unsere Voraussagen

Bcrlin -Ruhlebcn. (Beginn 13 Uhr.) 1. R.: Erhard —
Bremse — Mainau . 2. R.: Justitia — Folkhard — Augustder Starke . 3. N.: Simulant — Louise — Missouri . 4. R.:
Anita — Truxa — Caid . 5. R.: Evchen — Silvester —
Feldzug . 6. R.: Dachs — Quendel — Lautrer . 7. R.: Armand— Colonel — Marco.
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Der Vrief an den unbekannten Jungen
Wir jagten in toller Fahrt guetzbeetWer Felder

und Zäune und Grüben, weil wir beschossen wurden,
sprangen im Dickicht von den Pferden, krochen an den
Wa-ldsaum und wehrten uns unserer Haut, bis die
feindlichePatrouille die Nase voll hatte und lustlos
in Richtung Moskau abhaute. .

Gegen Anend wollten meine Pferde nicht mehr recht
mitmachen, und ich beschloßim nächsten Hause, das
einigermaßenSicherheitbot, zu übernachten. Das ganze
Land war menschenleer, und der Krieg war überall
schon darübergegangen mit seiner furchtbaren Walze.

Auch das Pastorat Bardern sah jammervoll aus, da
eine russische Etappen-Abteilung einige Tage dort ge¬
haust hatte. Ich begriff plötzlich das Scheltwort von
der „verfluchtenBagage" und mußt« es für berechtigt
erklären. Die Tür war eingetreten und die Fenster
zerbrochen, in den Brunnen war ein verendetesSchwein
gestürzt, auf dem Hofe lag, -wie in allen Zimmern knie¬
tief das Stroh von den Dächern. Denn wenn Mann und
Pferd keine Streu haben, strohen die Reiter die Dächer
ab. Von der Verunreinigung aller Räume muß ich
schweigen, — wir erkannten daran überall immer so¬
fort die Russen, noch bevor wir aus der Kreideanschrist
am Scheunentor Gewißheit erhielten.

Wir saßen ab und versorgten die Pferde, ich ging
meine drei Posten ab und kletterte todmüdedie Treppe
hinauf. 2m ersten Zimmer warf ich mich auf den
Stuhl norm Holztischchen 4ntz holte Brot und Speck ausdem Veute-l.

Schon beim Essen sah ich tnich im Zimmer um. Die
mit Stecknadelnan die Tapeten gehefteten Bilder aus
Zeitschriftendeuten auf eine Jungenstube. Und als ich
dann mühsamdie schweren Reitstiefel von den Beinen
gezogen hatte, öffnete ich in halber Spielerei den Tisch¬
kasten und fand darin ein kleines blaues Heftchen, auf
dem in ungelenker Kirabenschriftstand:

Versiculilatini.
Aber erst der Robinson, aho, der Robinson! Der griff
mir wie eine heiße Hand aus Herz, denn da hieß es auf
dem Vorsatzpapier: „Zu meinem neunten Geburtstag
von Tante Agnes. Armin Peking." Und Monat und
Tag daneben waren eines fernen Kindes, meines in¬
brünstig geliebten Sohnes Geburtstag!

Ja , da sitzt man nun todeinfamim Zimmer eines nie
gekannten kleinen Jungen und zu den Fenstern starrt
böse und fremd das groß«, wilde Rußland herein. Und
man sieht in die Sonne, die jetzt über der Heimat nie¬
dergeht, man siecht in die Sonne und es steigt einem
die Sehnsuchtaus dem verkrampften Herzentu die zu¬
geschnürteKehle, und plötzlich funkelt sie von vielen,
violetten, roten und blauen.Sternen . . . Und es tropft
auf den tintenbeschmiertenTisch, hemmungslos, tropft
es, und män kann das Aufschluchzen nicht zurückhalten
— es riß einem die Brust auseinander.

In jener Nacht schrieb ich einen Brief an das fremde
Kind, und da ich ichn wie Heimatbriese und Tagebuch
zunächst in mein Durchschreibebuchgeben mußte,
brauche' ich ihn hien nur abzuschreibenund kann für
seinen Wortlaut einstehen. Der Brief hieß:

Pastorat Vabern im Raume von Bausk zwischen Nje-
menk und Dllna, am 27. 8. 1915. Dein lieber kleiner
Armin! Du. weift nicht, wer ich bin, und doch sitze ichheute in deinem Stäbchen, und vor mir liegt dein
lateinischesVersheftchenund dein Robinson von Tante
Agnes. Auch' deinen Vater kenne ich nicht und kenne
doch den Mann, der seinen Soln mit eigener Hand
auf den Namen Armin taufte. — Ich habe einen Sohn,
der gerade so alt ist wie du, und nach dem ich mich
seit vielen Monaten ganz schrecklich sehne. Und da die
Sehnsuchtmanchmalganz und gar dumme Dinge treibt,,
schreibe ich an dich, das fremde Kind, weil ich so
innig an mein eigenes denke.

Dein Vaterhaus, in das ich gestern als deutscher Pa-
trouilleuWhrer geriet, ist schlimm verwüstet, in allen
Stuben liegen Stroh und zerschlagenerHausrat — die
fliehendenRusse« haben wohl bloß nicht mehr Zeit ge¬
habt, es anzuzünden. Dorm Fenster steht der Birn¬
baum, und ich sehe in der Astgabeldicht über der Erde
die glatte Spur deines Fußes, wenn du Hinaufkletterst,
auch das Loch in der Hecke, durch daß du zu den Stachel¬
beeren schlüpfst, ist da, aber ein totes Pferd liegt davor
und hält die Hufe über den aufgetriebenen Bauch steif

in die Höhe. Ich kann aber an Satteldruck und Len-
dcnbrand sehen, daß es 'keines von Euren ist. Vielleicht
hast auch du, trotz deiner Jugend viel vom Kriege ge¬
sehen, und da ist dein lieber Altersgenossebei mir da¬
heim freilich besser dran. Gott segne dich, du fremdes,
kleines Kerlchen! Ich bin Irgendwer.

Wenn Euer Haus nicht in Flammen aufgeht, wenn
Du wirklich wieder einmal in die Zimmer kommst undwenn Du mir einen Gruß schicken magst, so sollst Du
doch meinen Namen wissen. Jede deutsche Buchhand¬
lung weiß meine Anschrift, und Du sollst dann ein
Büchlein Gedichte kriegen.

Dann nagelte ich den Brief im offnenen Umschlag
an die Wand, denn ein verschlossener Umschlagwäre
aufgerissenund dann aus Scham fortgeworfen worden.
Als er die Hammerschlägean der Wand hörte, rief
mein Bursche, der nebenan auf der Diele schlief im
Traume halblaut „Herein!" Aber mir war gar nicht
wie wohl sonst zum Lachen zu mute. Ich warf mich auf
die Strohschütte in der Stubeneckeund versuchte zu
schlafen.

Um Mitternacht wachte das Feuer ,der großen Ge¬
schütze hinter der Düna auf und schrie wie das Tier der
Apokalypseden Tod über das schlafendeLand. Wir
wußten nun, daß der Feind wieder vorrückenwürde,
und daß wir nicht länger bleiben durften. Bet elen¬
dem Kerzenlicht sattelten wir und ritten stumm und
unerlöst von der Müdigkeit dreier Tage aus dem Hofe
des Pastorates Barbern. Im Morgengrauen durch-
furteten wir den eisigen Njemenk, wobei ein schneiden¬
der Wind aus einen spitzen Regen ins Gesicht peitschte.

Es war ein schlechtes Reiten damals, die Pferde tatenuns leid.

Grüngoldner Sonnenscheindurchs Laubgitter auf den
Kartentisch, auf das blitzendes Teegeschirr, auf meiner
lieben Hausfrau lange elfenbeinerne Stricknadeln und
auf meines Jungen Horas, — mit der rechten Hand
schlägt er bisweilen im Wörterbuche nach, aber die
langen sehnigen braunen Finger der Linken greifen
wie von selber in regelmäßigen Zwifchenräumen zu
dem Erdbeerteller hinüber. Wir sind ohne Gäste und
nur in unsere selige Dreifcrmkeitversunken und sind
ganz still. Oben im Giebelloch an der Basenstube
knappen die Turmfalken leis und knackend im Nest
und aus dem Wallgraben klingt tausendstimmig das
behaglicheQuorxen der Frösche. Wenn der Chor der
Greise einmal schweigt, ruft das helle, frechschnalzende
„Eh!" eines Froschfräu-leins sie wieder in den Dienst
ihrer Musen. O, wie ist es behaglich, wie ist es still
und glückselig auf dem dicken Turm im Zwinger der
lieben alten Burg!

Da kommt die Mittagspost, ich verteile sie und reiße
bedächtigBrief um Vrief auf.

Gleich der erste war aus dem nicht allzuweit ent¬
fernten Bad Elster und war geschriebenam 3. Juni
1920. Ein völlig unbekannter Name am Schluß (Armin
Peling oder so ähnleich) — ich begann zu lesen:

Heute erhalte ich aus dem fernen Kurland von
meinem Vater einen Brief zugeschickt, den Sie mir vor
fünf Jahren aus dem Pastorat« Berbern schickten und
den meine Tante Agnes in Kopenhagen von einem
gleich ihr geflohenen' Deutschenerhielt. — dem hatte
ein Soldat den Brief gegeben. . .

Und nun folgte in der jungen Schreibart eines sech¬
zehnjährigen der Bericht, den wir alle hundertmal in
hundert Büchern und Zeitungen lasen — Russen und
Deutsche, Bolschewiken und Eiserne Diviston, Brand und
Zerstörung, abenteuerlicheFlucht und endlich die Heim¬
kehr des Geschlechtes in die alte Heimat Deutschland.

Aber ich las das alles wie im Traum . . . Ich faß
wieder auf dem bretternen Stuhl in dem Giebelstübchen
des Pastorates Barbern ich hielt den zerlesenenRobin¬
son in der Hand und hörte nebenan meinen Burschen
schnarchen und im Schlafe lallen . . . Aber ich atmete
tief auf, als wieder die braune, sehnige Hand neben
mir nach dem Erdbeeteller griff. Als ich sie wie zu¬
fällig streichelte, sah mein Junge mit seinen guten
fragenden Kinderaugen ein wenig verwundert aufs wo¬
bei er nicht unterließ, mit dem Zeigefinger der Rechten
sorgfältig wie ein entschlüpfendesFadeneude seinenHoraz-Vers festzuklemmen, . .

Wie im Traum . . ,

/ VonH. Verneburg
Herr Schulze überlegte mit seinem neuen Geschäfts¬

freund, ob sie an diesem Abend ein Kino besuchen
sollten. Sie standen dann vor einem der Schaukästen
des Lichtspieltheatersund der neue Bekannte Schutzes
las die lange Namenreihe der Schauspielervor, die in
diesem Lustspielmitwirkten. Er las sie schnell und nichi
besondersausdrucksvoll. Aber trotzdem mußte die kleine
Vorlesung auf Schulze Eitzdruck gemachthaben; denn
plötzlichtat er einen tiefen Seufzer: „.Einen solchen
Namen müßte man tragen!"

Der Geschäftsfreundsah ihn verwundert von der Seite
an. „Aber lieber Herr Schulze, Sie tragen einep recht
verbreiteten, aber fürwahr ehrenwerten Namen. Es
kommt doch wirklich nicht darauf an, daß ein Name
besonders gut klingt. Wichtiger ist, daß eine Persön¬
lichkeit dahintersteckt, ein Mann, der seinem Namen
Ehre macht . . ." — „Sie sagen das sehr schön", be¬

merkte Herr Schulze etwas kleinlaut, aber man hat
doch seine liebe Last damit. Wenn Sie wüßten . . ."

„Lassen Sie sich doch deswegen keine grauen Haare
wachsen", unterbrach ihn resolut sein Begleiter. „Ich
sagen Ihnen nochmals: MiristEottliebSchulze,
welchen Namen jemand trägt . . ."

Im gleichenAugenblick war Herr Schulze heftig zu¬
sammengezuckt und der Geschäftsfreund-begriff, daß diese
Redensart in diesem besonderenFall völlig fehl am
Plätze gewesen war. Er versuchte zu überbrücken: „Na¬türlich wollte ich Sie mit dieser dummen Redensart
nicht treffen. Aber bedenkenSie eins: Auch ein Vor¬
name hat sein Gewicht, mancherstellt seinen Vornamen
so geschickt heraus, daß er so dem Familiennamen die
besondere Färbung gibt. Wie heißen Sie mit Vor¬namen?"

„Eottlie  b", sagte Herr Schulze.

Raum ein Vergnügen
Zu Bismarcks Zeiten war Maybach Verkehrs- und

Vauminister in Preußen. Er war eine zielbewußtePer¬
sönlichkeit, die iknbedingtdurchführte, was sie als richtig
erkannte.-- Ihm ist es auch zu danken, daß die Eisen¬
bahnen in den Besitz des Staates übergingen und da¬
mit eine sichere Grundlage in finanzieller Hinsichter¬
hielten.

Bezeichnend, für das Wesen Maybachs ist eine Epi¬
sode, die sich abspieltê als Maybach nach Hannoverkam, um dort seinen Posten, als Präsident der Eisen¬
bahn anzutreten:

Pünktlich um 9 Uhr fand er sich in seinem Büro
ein. Zu seinem Erstaunen war erst ein einziger Be¬
amter an seinem Arbeitsplatz, der sich nachlässig erhob,
aber dennoch höflich fragte, mit wem er das Vergnügenhabe.

„Vergnügen", knurrte Maybach, „Ich bin der neue
Präsident, und Sie werden bald merken, daß hier vonVergnügen kaum die Rede sein kann!"

Die List
Friedrich Hebbel wußte einmal einen neunmalklugen

Bekannten, der sich stets gegen die neuere Dichtung
wandte und nur die Klassikergelten ließ, insbesondere

auch die Hebbelschen Dichtungen ablehnte, zu kurieren.
Er war wieder einmal in einem Wortgefecht mit

dem- Betreffenden gewesen, und dieser hatte geradegesagt: „Sie sollten sich an Goethe halten ! Wenn Sie
solche Sachen schreiben, werden Sie bestehen können!"als Hebbel ein Gedankekam.

„Kennen Sie eigentlich die jüngsten Lieder Goethes,
die man, vor kurzemaufgefunden hat?" fragte er listig.
Der andere verneinte, worauf Hebbel einige Gedichte
sprach. Als -er geendet hatte, meinte der Bekanyte:

„Sehen Sie : Das sind Ncrse, seligkeitstrunken und
wohlgeformt! Man erkenntden wahren großenDichter!"

„So !! Dann will ich Ihnen nur bekennen, daß ich
S -e getauscht habe! Diese Gedichte sind nämlich von
mir ! entgegneteHebbeldem Verdutzten, der von diesem.̂age an vorsichtigerwar. .

Seme Methode
Eorot malte nach der Erinnerung. Als er einmal von

einem Kollegen um das Geheimnis seiner Malerei be¬fragt wurde, sagte er:
„Es kommt nur darauf an, immer zuerst mit halb-

geschloßenen Augen die großen Massen zu sehen."
,,̂ a, und wenn Sie dann die Details sehen wollen?"
„Dann schließe ich die Augen ganz."
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Vcrstciacriina . Heute , Freitag , den
22. August 1941, ab 14 Mir , sollen
im Vcrkaufslokal des Wohlfakrts-
amts , Kischcrdciib 3a, verschiedene
Nachlasisachcn öffentlich mcistbie-
tcnü versteigert werden . Zuschlag
erfolgt nach annebuibarcm Gebot.
Besichtigung >/, Stunde vorbei.

Woblfabrtsamt Bremen.
N c r o r d » u n g

zum Schutze von LandschaftSteilcn
im Kreise Ostcrbolz.

Auf Grund der W 5 und 19 des
Neichsnaturschutzgesebes vom 28.
Juni 1933 (RGBl . I S . 821) in
der Fassung des 2. Gesetzes zur
Aenderung nnd Ergänzung des
Reichsnaturschutzgesetzcs vom 1. Dez.
1338 lRGBl . I S . 1991» sowie des
8 13 der Durchführungsverordnung
hierzu vom 31. Oktober 1935
lRGBl . I S . 127S> wird mit Er
mächtigung des Scrru Regicrunas-
vrnüdcnteu in Stadc für den Be¬
reich des 'Kreises Osterholz folgen¬
des verordnet:

8 I.
Die in die LaudschaftSschutzkartc

bei dem Unterzeichneten mit grüner
Stricheln »« eingetragenen Land¬
schaftsteile des Weucrbccges in der
Gemeinde Worvswebe werden mit
dem Tage - er Bekanntgabe dieser
Verordnung dem Schutz öes Reichs-
Naturschutzgesetzes unterstellt.

8 2.
Es ist verboten , auf den in der

Landfchaftsschutzkarte durch grüne
Umrahmung kenntlich gemallnen
Flächen Veränderungen vorzuneh¬
men, die geeignet sind, die Natur
zu schädigen, den Naturgenusz zu
beeinträchtigen ober das Land-
schastsbild zu verunstalten . Hier¬
unter fällt die Erweiterung der
vorhandenen Sand - und Kies¬
gruben über den jetzigen Umfang
oder die Anlage neuer Gruben , die
Anlage von Bauwerken aller Art,
Verkaufsbuden , Zelt - und Lager¬
plätzen, Müll - und Schuttvlätzen
sowie das Anbringen von Inschrif¬
ten und dergleichen. Die gegen¬
wärtige Bepslanzung ist zu erhal¬
ten . Unberührt bleibt die wirtschaft¬
liche Nutzung , soweit dadurch das
Landschaftsbilö nicht erheblich ver¬
ändert wird.

Die für das Landschatts - und
Strabenbilö maßgeblichen Bäume
nnd Gehölze sind zu erhalten , Sie
dürfen im Falle ihrer Abhängig¬
keit oder aus sonstigen dringenden
Gründen nur mit meiner Geneh¬
migung beseitigt werden und sind
alsdann durch neue Pflanzungen
zu ersetzen.

8 S.
Ausnahmen von den Vorschrif¬

ten dieser Verordnung können von
mir in besonderen Fällen zugelassen
werden.

8 4.
Wer den Bestimmungen dieser

Verordnung zuwiderhandelt , wird
nach den 8« 21 und 22 des Rctchs-
naturschutzgesetzes vom 28. Juni
19ZS und dem 8 18 der Durchfüh¬
rungsverordnung hierzu vom 31.
Oktober 193S bestraft , soweit nicht
schärfere Strafbestimmungen anzu¬
wenden sind.

8 5.
Diese Verordnung tritt mit ihrer

Bekanntgabe im Amtsblatt der Re¬
gierung in Stade in Kraft.

Gleichzeitig tritt meine Verord¬
nung vom 23. Mai 1938 außer
Kraft.
Osterholz -Scharmbeck, 19. Aug . M1.

Der Landrat
als untere Naturschntzbehör - e

gcz. Dr . Becker.

Orsils 8trsks 24 keck 41Z

tkb krsitsg : liiglick 12.18 Utir
LonnslrsncI u. Sonnisg : 2 Vorstellung « »

It .rll u. 12.18
cllsssm neuen  U p L - k 11 n» siebt'

ein sebr unterkslrssmss , ergönlielisr
VergnUgen bevor

Ltsllsncuiysbots

Wir suchen für sofort

krausn
für leicht« Arbeiten , Arbeitszeit
täglich v. 6.39—15.48 Uhr . Sonn¬
abends arbeitsfrei.
Dacht- und Bootswerft Burmester

Bremen -Burg

Für die Herstellung von Obstlon-
serven sucht
wsibl.

für 8 bis 14 Tage (auch halbtags)
Arbeitsamt Bremen.

Ill6ustl ' l6 - i< 0llt0I'
sucht zum baldigen Antritt

^nfüngsi ' in
oder Anlernling mit zweijährigem
Lehrvertrag.

Angebote unter P 1915.

ksimlicks ^isbs , clsr lirligsKsmpI und der
IromleKsSisg rwsisr junger , mutvollsrttsrrsn

Jugsndlicksn verbalen
vis veuiseks Wvcksnzcksu

Sennisg , 14 vkr : lugsnd - Vorrtsllung

IVir erinnern uns gern!
l-usiigss und OfiginsllSs aus der Welt des l̂ ilms

vis clrsi 8msrsg6s
kilis Kriminslicomödis

osutsekeHektspis!
SsM -kobit - Stme» §,s ^ ,kos,sr fsrnrul 450

»b k' sllag . I ». » ug . und »olgsnds lagst » nkang «!! gl . IS . IS vbr

Sonnsbond unil Sonntag r Vorrtollungsn : 1«.» und I2 .1S vbk

Hans Vloser

in dem ^ roklusispisl der ksvskis -^ ilmlcunri:

vor kerr im Ksu8
^isnr K4ossr lcsnn eben alles ! In diesem ssilm beweist er es wieder

In den weiteren kellen : ^4sris Lndergsst , ^ss Llsrslc,
«ermann vrlx . krltr Sdemsr . Paul Vsslsrmslor

IugsridNcks nickt rugslsssen ! Vorweg dls neue Vocksnscksu

Sonntag , 24. Lugusl , 14 vkr : lugendvorrteliung!

8l>IM» gkHI lllkM MI!

snkMk ^ . srvmkksr « » »

Von kksiisg bis biontsg
ksglnn r Ubk , Sonnabend und Sonntag um 4>/» und 7 Ukk

Ssuptsscks - gliicklidl
mit : « plnr kiikmsnn . « srtks keilsr , !ds VUst . « an , Lerbelt

k!n frökllcksr Ksmpf um das TlUclc , den ein junges paar
tratr Krack , Iransri u . ZckwisgSrmuitsr sisgreick bsstekt

kernsr dl « nsuo  Wocksnseksu / lugsncl nickt rugslssssn

Somitsg 2 Uki :̂ Iugsn6vor,tsIIung mit „ Splsl Im Sommsrvlncl"

Durch mehrmalige Veröffentlichung genießen Sie , die
Vorteile unserer Nachlaß staffeln!

M

4 7sgs > krsllsg b 'rs ddontsg 20 Ukr
Sonntag 17 uncl 20 vkr

« » « « ' -

'W » » ' R » « L » « s LR
kin präcktig kiumotVOllsr Uls -film
sus clsi ' niscjSfsscksisckSn l.snd-
sckstt , mit ^ itr uncl l.suns
clis l'amsntiscksn ^ bsntsuSs sinss
„cliclclcöpfkgsn " Usbsspssrss
sciiilclSi 't!
Karin kolk . v . eot1sn6s,

csrsta I.öelr , lossi Sisbsr,
Paul ttvnclcslL

Vis ^ ocksnsckau dringt:
Siletor vom östlicksn

Ilriogsacksuplslr
Sonntag , 14 Mir , 1ugsn6vorstlg.

Uolnr kllkmsnn In
Itlsielor msckon louts

l . ielitspisls kitisriiriclo

Kopl bock , loksnnos

^ Isseeieee « ^

jsäsr iconn rieb clsn

zslner ö . / . Kislndnrsigs
istcbt srrsciinsn , 15 buch
stdbsn --- - 1 ? sils , lAllii-

mstsrprsls 10 stlsnnig

kinapoltig « Anroigon
5 ivIMimslst 2 2silsn
8 ivliüimstst Z loilsri

11 Ivlillimslst 4TsiIsti
12 Ivliliimstst 5 ^ silsr>
16 IvINlimstsr 61silsr>
18 Ivliliimstsf 7 Isilsri
21 tVIillimstsr 8 2silsr>
24 fvliliimstor 2 ^ silsn
27 Ivliüimstsr 10 Isilsn
20 Ivliilimstor 11 Isiisr

Wir stellen zum 1. Oktober 1941 wieder eine beschränkte Anzahl

jünysrsr  StenolmiLtiimen / Ankänssrmnsn
für einen Schulungskursus ein . Wir geben damit vorwärts-
strebenden ' jungen Damen günstige Gelegenheit , ihre Bor¬
kenntnisse als Stenotypistin während dieser dreimonatigen
Uebungsdauer so zu vergrößern , daß sie nach dieser Zeit unter
ganz änderen Voraussetzungen in den allgemeinen Arbeits-
gang eingeschaltet werden können.
Geboten wird : Vierteljährige gründliche Schulung zur Vor¬
bereitung als persekte Stenotypistin und schnellste Aufstiegs¬
möglichkeit.
Verlangt wird : Schulkenntnisse in Kurzschrift und gute Kennt¬
nisse in der deutschen Rechtschreibung.
Eewllascht wird : Gute Schulbildung und Vorkenntnisse im
Maschinenschreiben.
Gehalt wird auch während der Schulungszeit gezahlt.
Nach Beendigung der Schulung Gehaltserhöhung bzw . Ein¬
stufung in unseren Gehaltsrahmentarif für Stenotypistinnen
entsprechend der gezeigten Befähigung und Leistung.
Bewerbungen sind zu richten an:

„Vfsssr " klusrsusdsu vrsmsn I.

Wir suchen eine junge

I ' oto - I . akoranliin
(oder Laboranten ) mit Vorkenntnissen in der Aufnahmetech¬
nik , die an selbständiges Arbeiten gewöhnt ist.
Angebote mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften erbeten an

„Weser " k̂ Iugrsugbsu Lrsmsn 1.

kis klonisg . isglick 7.15 Ukr
Hm Sonntag 4.5V - u . 7.15 um

vsl UI-H-kMm:

V - voor«

wsrNi/arlr
mit « srbsrl VMe, « sinr kngslmsnn

lorsl Sssbsl , Itrs Vornsr,
carsts L8eK

pllf Jugsnellicks rugslssssn
Wocksnrcksu : ki s u s s 1 « polgs
Sonniag 2 vkr gr . lugctvorrtsttg.

Kakkeeklareken
sus LmsMs

^ litsr
bssciisctlgis ösutswsis

Stüok

H . ( v76e §, Krem . Vsgesselk

guten Verdienst

Ich suche noch

flsikl ' gS ^ LUSN
für leichte Beschäftigung bei gute
Möglichkeiten.

6 . VogsIsLng
Tabakfabrik , Jndustriestratze 29

stm » rm WW Hkf Weil
werden sofort eingestellt.

Bremer Straßenbahn A.-E, Personalabttg.,
Eeneral-Ludendorff-Straße 91.

»« edle «ochoon Professorenon» « erzlenerproblen und anerkannten. «
bedniienden Settwerie des aolcn Mittels siir arkronkunoen der'
Listwize satte, ooslender Hosten, Nerschldmung, Nehttooh , Lott.
rshren., Lronchialkoiorrh, « stbmas, . Sttphosrottn ' . Schleim,
löfenv . auswumöi 'demd , entzündungshemmend, - erreaumK-

' ^ äm- send und v,r allem gewebsfefiigmd . vermögen ^

,SilphoStalln - Tabletten^
kranken vnd empfindlichen,Vkmungsorganen bei jung n̂nö^- aki /
wirksame Silke >o bringen. . Nich, omsonll Hai es stch in kurzerI
Zeit einen so großen Nuj erwe ---" — ----- ---- - - ' - >
den Hamen. . I erworben. — « chienSie beim Einkauf auf

. . . , - »Sttpookcalln *, die grüne Packung und den er.
inüßlgien preis von UM . r. oo für - o rabietten . Erhältlich in

' tu , Apoiheken, wo nicht, dann Nasrn-Apothekr, München,
Mosenstraßeü. — z,e pon der knrm. Hart ücjhker.
eionskans , Loakenko. unck unverbcnättdi «kc> lnkereeennre

ttluekrierte Au/tüir -ingi - dcrl/k 4/ SÜ4

llKN rillUM»on3^/2°/»oul Ü.1S°/o NoMM!
brau Okr . Zckubert . ttauskrau . dlürnberx . Xn 2uer §traLs !3.
sckireibt am 8. 4. 4L u. a . : . .6 in mit Ikrem vreiköniLstss §ekr
rulrisäen . k̂ sbe meinen 2 uc '<er in esnr kurrer 2 eit von
ZiÄsui  0 . 15 reäurjert . Xann somit äsn vreiköniLstee
suk 628  wärmste empfehlen . " — Huck Sie sollten 63 rum
mit vreNlönl 8 S8l,eri 3ltee xeeen 2 uckerkr 2 nkkeit einen Ver¬
rück mucken . ? 2ckunrr 2.55 sinsekl . Porto.

kk. klscker L Sökve . dliirnkeris 85 . SckUeSised ZS1.

Wir »ckrsibsn
iürSI« H6r»s»»n nock Ikrsn
Onisrlagan . Kort»! arw.
aus kri»lvmr«klögS,Ko71«n,
Straisb5n6ar vrw . rur kni-
lorfvng lkrsr HrbsirskrüttO
yagan billig « Vsrscknvng

Wir Il»§«rn
f« rn»r n« u« H6rsr5 « n seösr g «w6nsck »« n Sronek«

Seros « avr Oro66sotrck !on6 vn6 6em neutralen
Horlan6 « ok Klsb «rtreis « n fertig »um Hoklclvbsn,
vm lknen 6o » Hdr6ir « ib « n ru ersparen

0ros ! 6evt5ciilon65 gröBtsi
» ^ riresrsn - Unkernsk men

»rssrlsn 1« , ^ acksnssnstr . N
7slston 64181 . 60 ? S6, 62 - 97. 63408

elll Leves6Ueä üs k̂ ieis äer
6eutscd « i LILtter im ^ uslüQä virä
«Ue »,OonLU - 2eitUQ8 " In » sau¬
ren Lüäosten verbleiter . Das
OeiLisebrum öorr viril von Lbr
ebenso erfsLt wie die ^ nZebörixen
der Lüdosrvölker . lieben vielem
ivreressünteo I,esesw § über alle
Qebiete Ludet der I .eser in der
,-OouLrr - 2einmg " eiLe besonders
einZebeade Lebandlung virr-
scbskrlicker k 'rasen . Oerade suk
diesem 6eb !er will sie dsru bei¬
trugen , «daF drs o^ rrs
/ ?sr'- urrF und an dsr Lka-
br'/en , r/rrd
^rr5sr?/e r̂err suro/räH/rsn

kür dsb R.eick : kisssensreiii L Voxior
6 .m .b .H ., Berlin V Z5, kottdainer
' « StruÜe 68.

Verksül

Gut erhaltcncr
2slamm. Gasherd.

Hecht,
Leinwerder,

Thammostraße 2
Gut erhaltener

Kinderwagen,
ajt neuer Knaben¬
anzug , Größe 3.
Georg Meyer,
Bremen -Farge,

Nekumer Str . IK3
Nübsensamen.

H. Schloon,
Bcckedors,

Te '. Vcgcsack 395

Verkauf
ab Donnerstag.
C. Dohrmann,

Auniund,
Schillerstraße 6

Stellen-
gssucds

Junges Mädchen
sucht Stellung in
kl. PrivathaushaU
o. bei einer allein
stehenden Dame.
Angeb. u . N 5928
an d. Gcsch.-Stelle

Br .-Blumcnthal
Leichte Biirostcllc
«ej. z. 1. o. 15. 9.
Äugeb. u. O 9599
an d. Gcsch.-Sicllc

Br .-Veaesack,
Nohrstraßo 24

MstgesurLe

I « Ehepaar sucht
2—3-Zim .-Wohn.

in Loniwerder od,
Degesackz. 1. Sep¬
tember 1941.
An«eb. u . K 9598
an d. Gesch.-Stclle

Br .-Vegesack,
Rohrstratzs 24

8elr ick im Zslirs 17V9 mit meiner Seköpkuag „ Löluiseli Ausser » gn äie

Olkeutliellüsir Iral , vsren es immer vieäer äie Soläslen , äie es gern nach

«tsrlror ^ ustreuAimA Zedrauclilea . Lcüoo im 7 ^äüriAeii Xrisg reichte

weine Limäenlisle vom k'elämurseüall bis num Usrkereväer , vom 05Ls?er

Ais svS itisZelläen LuMiaellwutt jener 2sir » Leksmü isl äus Leispiel <h°z

NsuplmsLns Ille ^ er, , äem iclr jeäeir üloilsl 12 Hsso ^ ell sehiessell ruuüke,

Der !m XÄniscüeii Vssser Ireio . ksrküm ssk , lüem Wttel , vm Zul ru äuktey,

ver über rvullte , äak es belebr imä erkrisobt , reinig » vllä äesmLKsrk . VIs

^rrte verorcineteu es äsmsls soZsr als ßleäirw . 8o vs !>r oder ^ ölmseh

Vssser keine „ M ? ne ^ viäer äss koäaxrs

vllcl sUgZeavelie " ist , so srsrk ermuntert

es akAespLrmrs Nerven , so sugellesim

„er ^ oiokt es äie l -eLensZeister " . vemz

wo » sie !» sodleollp kilülr . Leio klsrei,
LÄUerOukr verse !ia § l «okorr 4ss 0eküU

ales VodldeLoAeos . Osrom lst es seit.

ZskrlniQäerrei » Lruocli , LraoLeo mui

beoeseoäei » wem LÄiusÄk » Vosser r»

xedeo » Metm es rmW ^

114 VYIIDL !«
i -iiiuijiirinrRr

isr . So d !rto « mk OteoSWeko

siedrr 8 »o Vodrmsekr beovliZr ßnFs

IUevFeo . Voä vor ollem müsseo l -ssaren«

ooä LrliolimAsIleimo versorgr « eräeii.

< ^ ILL kkl -LLiLL

Für 59 Psennig
erhalten Sie schon
eine VZ.-Klcin-

anzcige, die Ihnen
viele günstige An¬
gebote bringt , Die
große VerbreituiP

sichert großen
Erfolg!

Lukallt

Br .-Aumund,
Brunnenstraßs 7

T^ r heute wirbt
wird auch später

nicht vergestenl

Klipp
MzKs - LTrsatz

vss dslksdte

kLffTeäknliLke
Eeknänk

Fahrrad abhand.
gekommen. Abzug. ,
Norddeutscher Hos, "

Br .-Vsgesack,
Wicderbringer er- j
hält Belohnung.
» » » » » » » » « «

/ - -
' Ihre Vermählung geben bekannt

^Karl GertaG

Edith Gerla^
geb. Telgu

Berlin W 65
Müllerstratze 184

- am 22,

Bremen -Aumund
Nelkenstratze25

ugust 1941 _^

Verloren Danksagung
Für die vielen Beweise herz
lichcr Teilnahme beim plötz
lichen Hinscheiden meines lie
ben Mannes sage ich allen
meinen herzlichsten Dank,
Frau Hanna Eickmann Wwe.
Br .-Farge , im August t941.

Ilefsc -t Idosn

sdsniaüs pc-ompt unc ! pkslsvkSkt ctis

Li einer ^ eilnnK,

r/ / E/ / ^ <7,

1
sntkmaNv^

2,30

r. Postsche- - ^ "
Behinderung de... » seinen 2H

?zz/  11 . 7a

Sesamwer

pausen!

An den Räumen v

Bei der Fortsetzuni
Fomel  erzielten die
schritte. Die S - wjeto«
lüfte. Die Zahl der k
Kämpfe» ostwärts v
Trappe» erneut 15 s<
m 32 Tonnen . D » r
md die Kampstechnil
k diesem FrontaW
ttiutet.
Nordwärts Smol

I Truppenam 29. Augu
blutigen Verlusten sü
tische Panzer blieben
wehrseuer bewegungs
Bolschewisten, die Pa
das starke deutsche S
Kämpfen arbeiteten
die andere« sowjetisc
49 Panzerkampswage
nichtete allein die in
Division außer den v
gebliebenen insgesam

Bei den erfolgreich
s Narwa  zur Eimra
> stattfanden, machten
z fangene. Außerdem
I 19 sowjetische Panzer!
s schinengewehre sowie -

Gefechtenwurden den
gebracht.

' SunderlanS - slu,

Berlin , 22. August.
^ Laufe des Donnerst

weite Räume über
das Seegebiet aus . l
Miungsflugzeuges fi,
Inseln über See ein
Cunderland. Die deut

l beim ersten Auslug so
britischen Flugzeug au

- ms Meer stürzte und ^
! Fernkampfbatterien

"ahmen am Freitag fe
»al unter Feuer und j

Steuerliche
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